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Dienstag, den 16. Dezember 1919 
  

Der Sozialismus iſt der Frieden. 
i Alkred Braunthal. — 

Vor einem Jahre iſt die Konferenz der ſtegreichen 
Ententemächte in Paris zuſammengetreten, um der Welt den 
langerſehnten Frieden zu bringen — und heute kann kein 
Zweifel mehr barüber herrſchen, daß ihr Werk vollſtändig 
mißlungen iſt. Schon rein formell äußert ſich der Miß⸗ 
erfolg darin, daß noch kein, einziger Friedensverkrag in 
Kraft getreten ift. Am weiteſten gediehen iſt die Ent⸗ 
wickelung des Friedensvertrages mit Deutſchland. Aber 
auch er iſt von der größten und einflußreichſten Entente⸗ 
macht, den Vereinigten Staaien, noch nicht ratifiziert und 
wird es vermurlich in ſeiner heutigen Form niemals werden. 
Und wem auch die Ratifikation durch drei Entente⸗Groß⸗ 
mächie gu ſeinem Inkrafttreten genügt und dieſe auch tat⸗ 
ſächlich bereits erfolgt iſt — in Italten freilich nicht auf dem 
normalen geſetzlichen Wege —, ſo beſteht noch die ernſte Ge⸗ 
fahr, daß ber Friede an der letzten Formalität, der Unter⸗ 
zeichnung des Schlußprotokolls ſcheitert. 

Der nächſtwichtigſte Friedensvertrag, der in St. Germain 
mit Oeſterreich geſchloſſen wurde, iſt noch nicht einmal von 
allen in Betracht kommenden Staaten unterzeichnet. Einer 
der am unmittelbarſten beteiligten Staaten, Ingoſlawien, 
hat bisher ſeine Unierſchrift verweigert, weil der Vertrag 
ine Beſtimmung enthält, die die nation äten 

in den ehemals öſterreichiſch⸗ungariſchen Ländern unter 
befonderen, vom Völkerbund zu gewährleiſtenden Schutz 
ſtellt. Aber auch davon abgeſehen, iſt der Vertrag ein 
Töorſo, weil er wichtige Beſtimmungen über Ungarn enthält, 
dieſer Staat aber mit der Entente noch nicht einmal in 
Friedensverhandlungen eingetreten iſt. — Der Friede mit 
Baulgarien wurde zwar vor kurzem unierzeich aber auch 
er muß noch den Leidensweg bis zur Ratiftkation durch⸗ 
machen und auch er dürfte darunter leiden, daß die Entente 
noch nicht einmal daran denkt oder vielmehr nicht imſtande 
iſt, mit der Türkei Frieden zu ſchließen. 

Blicken wir ringsum in die Welt und fragen wir nach dem 
Mefultat der „Friebensarveit“ dieſes ganzen Jahres, ſo muß 
die Antwort lauten: es iſt gleich Null. Der Krieg hat., avge⸗ 
jehen davon, daß er die Weltmachiſtellung Deutſchlands ver⸗ 
michtete, die großen außenpolitiſchen Weltprobleme und 
Gegenſätze unveründert gelaſſen oder verſchärft. Er bat 
einerſeits die wirtſchaftliche Macht und Ueberlegenheit der 
Vereinigten Staaten begründet und gefeſtigt, andererſeits 
Japan in Oſtaſien freie Hand gelaſſen und damit den Keim 
32 neuen gewa nimperialiſtiichen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen Japan, Amerika und den europäiſchen Groß⸗ 
mächten geletzt. Bleibt in Oſtaſien die Schantungfra ge 
in Zankapfel zwiſchen den Vereinigten Staaten und Ja⸗ 

ſo iſt Weſtaſien zum Zankapfel zwiſchen den euro⸗ 
päüiſchen Eutentemächten geworden. England, Frankreich 
und Itaſten ßen ſich wegen des Erbes der Türkei in den 
Haaren. Sie kämpfen mit allen Schlichen und Kniffen der 

Rialpolitik un um den Einfluß in dieſen Ge⸗ 
Deshald it der Türkei und 

— ſeien es auch nur 
n Daſeins noch 

    

   

  

   
    

  

   

  

      

  

      
    

        

ht zu denken. ů 

Im Oſten Europes wütet noch der Krieg mit allen 
ſeinen Schrecken. Die Enientemächte haben es zwar, von 
ihren eigenen Völkern dazu gezwungen, aufgeben müſſen, 
mit ihren eigenen Kröften Sowietrußland 
kämpfen. Aber ſie tum alles, was in ihren Krüft 
um Krieg und urchie in Oſteurvpa zu e De 
Zuſtend zu machen. Sie wiſſen es zu verhindern. daß die 
Randvölker mit der Käterevublik Frieden ſchließen, ſie er⸗ 
möglichen es durch Unterſtütung mit Geld, Waffen und 
Ausrüſtungsgegenſtänden, daß kieine Völker und Räuber⸗ 
banden — als etwas anderes ſind die Truppen eines Ju⸗ 
Denitſch, Koltſcha und Derikin nicht anzuſehen — ſich im 
Kammpfe gegen Sowietrußland nock immer dehaupten. Sie 
laſſen das Unglücliche Sand nicht zur Ruhe Lommen, offen⸗ 
bor in der Hoffnung, das Rußland, wenn auch nicht durch 
Waffengewalt beſiegt, ſo doch durch die Blockade, die fort⸗ 
wührenden Kriege und daraus folgende Uymöglichkeit, ge⸗ 
ordnete wirtſchaftliche Zuſtände herzuſtellen, in kurzxer Zeit 
zermürbt ſein wird. Ebenſo wie im Often erwe 5 
in Mitteleuropa die Entente vollftä ibdig unfühig. auf⸗ 
bauende Ärbeit zu leiſten. Selbſt der Zerfall der 
öſterreichiſch⸗ungeriſchen MRonarchie iſt ni 
Wiltenr auf ihr Konto zu ſetzen, als dem revobr— 

len aller ihrer Völfer. Aber der Neubau, D⸗ die 
Entente auf machtpoütiſcher Grundlage piante iſt 'hr nicht 
gelungen. Die Staaisgebilde, die ſie auf dern Boden der 
Monarchie geſchaffen Dat, ſind in ihrer heutigen Focm fo⸗ 
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bersunfähig. Das gilt vor alem von Deutſchöher⸗ 
reich, deſſen Lebensunfähigkeit ſich heute ſchon in der    
  

aren, untberwindlichen Rot äußert, der dieſes un⸗ fur 
glückliche Land zum Opfer gefallen iit. Em Staat ohne   
  

Kohlen, ohne neunenswerte agrariſche 
hebliche Ausſuhrmöglichkeiten bei vollſtändig zerrüteter Va⸗ 

Produktion, ohne er⸗ 

luta: Deutſchöſterreich iſt einer der traurigſten Paſſivpoſten 
in der Vilanz. die die Geſchichte von den Friedensſchlüſſen 
der Entente ziehen wird. Aehnlich liegen die Verhältniſſe 
in Ungarn, aber noch kompliziert durch die inner⸗ und außen⸗ 
politiſchen Lage, durch die Reaktion und die rumäniſche In⸗ 
vaſion, die das anb ganz zugrunde gerichtet haben. Auch 
hier hat die Entente eine überaus klägliche Rolle geſpielt. 
Vier Monate lang hat ſie es trotz eifriger Beſtrebungen nicht 
vermocht, dem Lande zu einer lebensfähigen Regierung zu 
verhelfen, vier Monate lang hat ſte es nicht vermocht, die 
Rumänen, die das Land buchſtäblich kahl fraßen, zum Ab⸗ 
zug zu bewegen, und ſelbſt heute ſtehen die Rumänen noch 
mitten in dem Gebiet, das die Entente Ungarn zugedacht hat. 

Aber ſelbſt das Staatsgebilde, das die Entente am liebe⸗ 
vollſten bedacht und behandelt hat, die Tſchecho⸗Slo⸗ 
waͤkei, hat mit den ſchwerſten Gefahren und Problemen 
zu ringen, odwohl das Land außerordentlich fruchtbar und 
induſtriereich iſt. Von außen und von innen her iſt der Be⸗ 
ſtand des Staates für die Zukunft gefährdet. Nach außen 
ſteht der tſchecho⸗flowakiſche Staak in Feindſchaft mit Polen, 
mit dem er einen Kampf um den Beſitz des Tiſchener Koh⸗ 
lenreviers auszufechten hat und das, Hand in Hand mit 
Ungarn, in der Slowakei intrigiert, um dieſes Land zum 
Abfall von der Tſchecho⸗Slowaka. zu bringen. Die Slowakei 
iſt aber auch wie Deuiſchböhmen ein ſchweres innerpoliti⸗ 
ſches Probtem. Die Tſchecho⸗Slowakei iſt eben ein Na⸗ 
tiopnalitätenſtact, in dem die Tſchechen nicht einmal 
die Mehrheit der Bepölkerung ausmachen und den ſie doch 
genau ſo, je mit denſelben Methoden regieren wollen, wie 
ſeinerzeit ber ſelige Nationalitätenſtaat Oeſterreich regiert 
wurde. Darum kann ſie auf die Dauer dem Schickſal Oeſter⸗ 
reichs nicht entgehen. Uebrigens kämpft die Tſchecho⸗Slo⸗ 
wakei auch wirtſchaftlich mit denſelben Sorgen wie alle mit⸗ 
teleuropiiſchen Staaten, auch ſie“leidet unter einem erſchrek⸗ 
kenden Tiefſtand der Währung, unter Kohlen⸗, Rohſtoff., 

  

und Ausfuhrmangel. Am bezeichnendſten für den Schiff⸗ ‚ 
bruch der Ententevolitik iſt aber die Entwicklung, die das 
Verhältnis der drei Donauftaaten — Oeſterreich, Ungarn 
und Tſchecho⸗Slowakei — zueinander zu nehmen beginnt. 
Die Entente hat dieſe drei Staaten mit Abſicht in den Hefften 
Gegenflatz zueinander gebracht. Sie hat die großen deutſchen 
Gebiete in Böhmen, Mäbren und Schleſten Deutſchöſterreich 
abgeſprechen und der Tſchecho⸗Slowakei zuerkannt, ſie hat 
in Deutſchweſtungarn einen Zankapfel zwiſchen Deſterreich 
unnd Ungarn, in der Slowakei einer Zankapfel zwiſchen Un⸗ 
garn und der Tſchecho⸗Sloro 9 ffen. Dennoch kann 
ſie nicht verhindern, daß dieſe Länder zueinander gräritieren 
und in abſehbarer Zeit in ein inniges wiriſchaftliches und 
politiſches Verhältnis treten werden, als es ihr lieb iſt. 

Ein weiterer Teil des alten Oeſterreich⸗Ungarn und eines 
der ſchwerſten Probleme, an dem die Ohnmacht 
die Fragen, die der Krieg atut werden ließ, aief 
jchem Wege zu löſen. am deutlichſten ſichtbar wird. iſt 
Fiume, der Angelpunkt des italieni ſch⸗fſüdflawi⸗ 
ſchen Gegenſatzes. Welche Löſung auch die Frage der 

t Fiumes ſchließl 
ů licht aus der Welt zu 

u den ſchwerſten Konf i 

  

    

      

  

  

       

      
    

     
   

immer fraglicher 
Länder nicht darüber verſtändigen können. Denn für den 
Imperialismus deider Staaten iſt die Beherrſchung der 
Adrig eine „ oiwendigkeit 

Und wie verfehlt und unvollſtändia ift erſt die „Ls 
der nordflawiſchen Vrobleme. Auck dier iſt der S 
die Entente am liebevollſten bedacht hat, Polen, das 
möglichſte Gebilde ſein Beſtand im gegenwärtigen Umfange 
die Quelle unaufkörlicher und Kriege. PNolen 

Der ſieht im Begt deutſche 

      

    

  

     
allen ſeinen Nachbarſtaaten ſtent es darum 

im offenen Karapfe oder in erbittertem Gegenſatz, während 
es im Innern anter den größten Klaſſengegenſätzen zu 
leiden hat. 

Wie die kapitaliſtilchen Staaten infolge der ihnen zu tief 
innewohnenden Tendenzen untähig waren, den Welt⸗ 
Lrieg zu verhindeon iſwenn ſelbſt zugegeben werden 

  

   ſoll, daß einzelne von ihnen oder zumindeſt von ibren ver⸗ 
antwortlichen Leitern dieſe Abſicht gehabt batten, ia ſind 
ſie dank demſelben. tie noch immer noiwendigerweiſe beherr⸗ 
ſchenden Imperialismus nicht imſtande., dem Krieg 
auch nur formelhein Ende zu fetzen. Es be⸗ 
ſütigt ſich immer mehr, daß nur der Sozilismus der 

  

Welt Brot, Friode, Freibeit bringen kann. die die Boraus⸗ 
ſegung en Wiederuufbau der Welt und den Neuaufbau 
einer beſſeren ſind. 

          

S⸗Organ der Freien Gewerlſchaften 
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10. Jahrgang 
    

Die deutſche Antwortnote. 
Berlin, 15. Dez. (W. B.) Auf die Note vom 8. De⸗ 

zember hat die deutſche Regierung dem Vorſitzenden der 
Friedenskonferenz in Paris heute die Antwort zugehen 
laſſen, in der u. a. ausgeführt wird: 

Die deutſche Regierung legt Wert darauf, daß Mißver⸗ 
ſtändnis aufzuklären, als ob ſie auf Grund des einſtweiligen 
Fernbleibens der Vertreter der ereinigten Staaten von den 
im Friedensvertrag vorgeſehenen Kemmiſſionen ein Recht 
auf Abänderung der Vertragsbeſtimmungen über die 
lieferung der wegen Verletzung der Kriegsgeſetze angekla 
Perſonen und über die Heimſchaffung der Kriegs 
genen in Anſpruch genommen habe. Die deuiſche Reg 
rung hat ihre Zuſtimmung zur Inkraftfetzung des Fried 
vertrages niemals von der vorherigen Regelung dieſer Fr 
abhängis gemacht. 

Die von der deutſchen Regierung wegen des Schlußab⸗ 
ſatzes bisber erhobenen Bedenken fallen nach den 
gen der Note vom 8. Dezember über die m 
Zwangsmaßnahmen fort. 

Die deutſche Regierung nimmt ferner Kenntnis davon, 
daß nach der Abſicht der Alliierten die Kriegsgefange 
fort nach dem Austauſch der Ratifikationsurkunde 9 
ſchafft werden ſollen. 

Abgeſehen von den Veſtimmungen, die ſich auf die Ber⸗ 
ſenkung der deutſchen Kriegsſchiffe in Scapa Flow beziehen, 
will die deutſche Regierung gegen den Inhalt kolls 
bei der verhältnismäßigen Gerinafügigkeit der in cht 
kommenden Leiſtungen und in der Erwartung, daß 
zwiſchen erfolgten Lieferungen ſelbſtverſtändlich in Anrech⸗ 
nung kommen, keine Einwendungen er 

In der Scapa Flow⸗Angelegenheit intt ſich die 
deutſche Regierung auf einige Bemerkungen, wobei u. a. 
ausgefübrt wird: 

Die deutſche Regierung iſt nach wie vor der Mei 
daß die Ueberweiſung des Streitfalles an den int⸗ 
Schiedshof im Haag die gerechteſte Löſung ge⸗ 
mürde. 

Die deutſche Re 

    

    

  

    

   
    

     

    

   

    

   
   

gierung kann nur bedauern,     

   
   
    
   

    
    

      
    
ger zuſtehe. Um jedoch, ſoweit es an ihr liest. iede 
dernis für die ſchnelle Wiederhberſtellung des Fried⸗ 
dem Wese zu räumen, erklärt ſie ſich bereit. den 

     

    

mund afozierten erungen di 
den iſt, wieberaut⸗ ů 
chadenerlaß in der im Pro: 

ehenen Art zu 
a möchte den ten ſe 

rmitteln. aus denen ‚i 

der den alli 
ſenkung der Schiffe ent 
iſt aber außerſtande, de 
vom 1. Nonember vorg 

Die deutſche Rogierr 
die erforderlichen Nachweiſungen übe⸗ 

      

   

    

  

     

   
    

verſtändigen beouftragt, den 
aſſoziierten Mächte dieſe Nachweiſung vorzulene 
läutern. Sie wird gleichzeitia beſtimmte eingehende Vor⸗ 

über eine Art des Schadenerſatzes machen. 
deutſche R ng glaubt nunmehr erwar 
daß die nach inmer zurückgehaltene Beß; 

ö fre ſien wird. 
Die deuiſche Regterung gibt 
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    wie non der ganzen Welt ſo heiß erſehnten 8 
zuführen. 

  

Das Urteil im Mordprozeß Lindner. 
München. 15 Keuie vormittag wurde Lltons 

Lindner vom No ünchen wegen veriuckten Tot⸗ 
ſchlaas eh dem M er und eri en Tossauerr 
E Miuior Garteis zu ics 
urteilt. Wegen der Beſchuld g des es 
Abgeordneten Oeſel wurde Lindner frelgeſprochen. 

Das Ergebnis der Sparprämienanleihe. 
Berlin, 15. Dez. (W. T. B.) Das vorläufige Ergebnis der 

Zeichnungen auf die deuiſche Sparprämienanſeihe beträgt 
rund 3.8 Miliarden Mark, das Ergebnis wird ſich aber vor⸗ 
aitsſichtlich noch durch die aus dem Auslande eingehenden 
Merdungen erhöben. Ein abſchließendes Ergeb ann erſt 
nach Einlauf der endgültigen Meldungen. dieEnde dieſer 
Woche zu erroarten ſind, bekannt gegeben werden. 

Das Inkraftirsten des Friedens nahe. 
Paris, 15. Dez. „Temps“ erklärt in feiner beutigen 

Abendausgabe der Ton der deutſcken Aniwort iei ſehr ent⸗ 
gegentemmend. Die Note habe wahrſcheinlich den Zeitpunkt, 
zu dem der Friebensvertrag in Kraft treten könne, ſehr 

    

   
   

      

   

         weſenilich nähergebracht.



Dreußiſche Landesverſammlung. 
Der deulſche Einheikeſiaal. 

Betlin, 15. Degemder. 
Die Redner aller Parteien erklären ſich mit der Borfug⸗ 

enwerftunden. Dieſelde wird in zweiter und dritter Leſunmg 
   

lowie in der Gelamtabſtimmmung einſtimmig ange? 
nomm 
Stadt 

en. Der Geſetzentmurf zur Erweiterung des 
kreiſes Haunorer (Vereinigung mit Linden) 
Dri Veratung und im Kanzen gegen die Stim⸗ 

angendmmen. Die dritte Beratung des 
daltgplanes beginnt mit einer allge⸗ 
de. In Berbindung damit ſteht die Be⸗ 

ntrages der Mehrheitsparteien, der u. a. 
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kefen 
Durch die Reichsverfaſſung ſind die Grundlagen für 

den deutlchen Einbeitsſtaat geſchaffen worden, ſo 
dur eine Frage der Zeit. der langlame⸗ daß leine Errichtung 

ren oder ichnelleren E 

  

   

  

Die uüngene 

t. die troſtlole 
t Se des Reiches, wie der Länder 

tändig wachſenden Schwierigkeiten und 
emenniiſe, die das Nebeneinander von Reichsregierung und 

en zur Folge hat. laſſen den Vor⸗ 
Zuiammenjaſſung aller Volks⸗ 

uſe bald als möglich derbeizu; 
Brariff ſich eine Verſaſſung zu 

der deutichen Länder erblickt 
Vori machen. ↄb ‚ich 

ſtaa 
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engen aller ande⸗ 

ſchen Eindeitsttactes 

   

  

  
          

    
   

        

    

   
8. Hauichild ben den deutſchen Ein⸗ 

und ſind ersre entiprechender 
deitsparteien noch ᷣe 

  

“＋ 

dritte Grund des Sieges Der iE. Laß ül» 
und die ſozialiſtiſche Partei begreife. Daß ſie mir ſtark ſein 
Eöyne. wenn ſie i5 ihrer Beramtmortlichkeit bewußt bleibe 
in dem Aitßenblick, in dern ſie zur Macht gelangen folle⸗ 
Die delgiſchen Sozialiſten ſeien edenſo national wie die an⸗ 
deren Parteien, fie bätten jedes Einnernehmen mit den 
Deutſchen abgelebnt. Er mit Anſele ſei der Anſicht ge⸗ 
weſen daß unter gewirſen Vedingemgen alten 
Begiehungen mit der Internationale, allöo auch mit 
dem deutſchen Sozialismus hätten wieder angeknüpft werden 
miiſſen. aber die Arbeitermaſſen hätten ſich dem widerſetzt. 
und die Führer hätten nachgeben müſſen. 

Ein ſozioldemokratiſcher Kannnerptäſident. 
Der Sozialiſt Brunet wurde mit 84 Stimmen zum 

Kammerpräſedenten gewählt. 

Der Demonſtrutionsſtreik in Antwerpen 
der Verhaftung bder drei ſozialiſtiſchen Führer 

wurde, nach Blättermeldungen aus Brüſſel, beendet, jedoch 
foll wegen der ſtattgehabten Kundgebungen der Bürger⸗ 
Weſes eſenmger von mehr als fünf Perſonen auf der 
Strake verbelen haden. 

＋ 

Die Einigung in Danzig 
auf dem Parteitag der U. S. P. 
geben hiermit nachſtehend die Ausfübrungen des Ge⸗ 

en Rau. weicher als Gaft auf dem Parteitag an⸗ 
ſend war. um die Genoſſen Deutſchlands über die Art der 

in Danzig vollzogenen Einigung zu informieren, nach dem 
Stenogramm wieber: 

„Genoße Adler, Wien, dat geſtern hier ausgeführt, daß 
man unter Umſtänden auch den Mut haben müßte, unpopu⸗ 
lär z Wir Mitglieder der Danziger U. S. P. bean⸗ 
ipruche , bieſes Wort auch für uns gelten zu laſſen. Wir 
Euben ſeit einigen Tagen die Einigung mit den Rechtsſozia⸗ 

n auf der Grundlage folgenden Programms vollzogen: 

   

  

   
   

  

     

  

Wir haben den grußdföslichen Teil des Erfurter Pro⸗ 
renmms dis zu dem Saßze, eine Geſchlecht oder eine Raſſe 

E 

3 
2 

ehen laſſen, um denn folgenderweiſe fortzufahren: 
in dieſes Ziel zu erreichen, bedient ſich die Sozialiſtiſche        

      

      

    

   
   

      

   

      

   
   

    

tei der Freien Stadt Danzig aller poltitiſchen und wirt⸗ 
Kampfmittel. gegebenenfalls muß die Diktatur des 

8 kuts Durch politiſche Arbeiterröte ausgeübt werden. 
Zur Sicherung dieſer Diktatur iſt die Errichtung einer Volks⸗ 

raus den Reihen des klaſſenbewußten Proletariats er⸗ 
rlich. Erſt der Sozialismus bringt die Beſeitigung jeder 

jeder Diktatur. 

    

  

     
      

    
   

    

     

      

    

    

vorrwegſchicken, daß. wenn wir Danziger 
f vom deutſchen Standpunkt aus 

ter Ableßnung kommen müßten, 
eine Eßnigung in Deutſchland nur den 

eine Regierung Ebert, Noske uſw. zu 
daben diefelbe Veracztung gegenũder dieſer Re⸗ 

Wie ſie geiſtern der Genoſſe Crispien zum Ausdrück 
Pat- 

  

im Freiſtagt liegen dieſe Dinge jedoch anders. 
in znleren Gegenarisforderungen ebenfalls di⸗ 

n Ardeiterräten unter Zuſfam⸗ 
rrats qaufgenommen. Schon 

Forderung mird uns fürchtbare Käntpie in der Zukunft 
arden. 

    

          

   

   

  

    

   
    

  

   
   
   

      

    

das die Rechtsſozialiſten 
benorſtehenden 

Wie ſehr 
At, das er⸗ 

    Perialiſti⸗ 
Sedieten in die 

runde haben wir 
lꝛaogen iſt, eine 
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Wir Diele Frage 

— Bestehrmmg zu dem inter⸗           

Tatenmenſch, tivnspontit gebr. 
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igt. So iſt es auch erklärlich, daß wir zu 
Einigung auf der Grundlage der Diktatur des Proletartat 
kamen. Wir haben bei der Programmberatung feſtgeſtellt 
daß der gegebene Heitpunkt der Diktatur des Proietariat⸗ 
der iſt, wa das Proletariat Deutſchlande und der öbriger 
Händer ſich zu dem letzten Kampfe gegen das Tapitaliſtit 
naut iceſgzigem. aufraffen wird. Die politiſche Situatior 
nach der Einigung iſt bei uns folgende: Sämtlichebürgerlichen 
Parteien nehmen gegen die Rechtsſozialiſten Stellung weil ſie 
unſer Programm anerkannt haben. Sie alle führen in Ee⸗ 
meinſchaft den Kampf gegen uns mit den ſchärfſten Mitteln 
der Klaſſenkampf tritt in Erſcheinung, das wird für die Ent⸗ 
wickelung unſerer Partei zum revolutios⸗ 
nären Sozlialismus nur fördernd ſein.“ 

Die Ausführungen des Genoſſen Mau über unſeren Frei⸗ 
Lant hatten das Intereſſe vieler Delegierter und der führen⸗ 
en Genoſſen erweckt, ſo daß Genoſſe Man noch öfters 

privatim Gelegenheit nehmen mußte, eingehend die Danziger 
Verhältniſſe zu ſchildern. 

  

Die Kohlennot. 
Die Kohlennot in Hamburg gab Veranlaſſung zu er⸗ 

neuten Maßnahmen. Von heute an werden, die Theater 
und öffentlichen Betriebe aller Art von 9 Uhr abends ab 
kein elektriſches Licht mehr erhalten. Geſtern wurden die 
Betriebe der Straßenbahn und der großen tnerſoraung 
Hamburgs ſowie auch die geſamte Induſtrie von Hamburg, 
Altona und Vandsbeck vom Leitungswerk der elektriſchen 
Werke wiederholt abgeſchnitten. Die Kohlenwirtſchaftsſtelle 
gibt bekannt, daß man ſich auf noch weit ſchwierigere Ver⸗ 
hältniſſe gefaßt machen müſſe. 

Die Verſorgung der Stadt Kiel mit Kohls iſt ſo ſchlecht, 
daß ſeit Sonnabend, dem 13. Dezember vom Gaswerk täg⸗ 
lich nur noch drei Stunden Gas abgegeben werden kann. 
Man rechnet täglich mit einer Stillegung des Gas⸗ und 
Elektrizitätswerkes, wodurch 30 000 Arbeiter brotlos werden 
würden. Die für Kiel beſtimmten Kähne mit Kohle ſind 
unterwegs verunglückt und feſtgefahren, ſie mußten umge⸗ 
laden werden und dadurch wird ſich der Transport dieſer 
Kohle um mindeſtens noch zwei Wochen verzögern. 

    

  

Reispolitik und Arbeiterbewegung 
in Japan. 

Reis iſt das Hauptnahrungsmittel der großen Maſſe in 
Japan. Iſt die Ernte gut und der Preis niedrig, ſo iſt die 
Be rung zufrieden. Umgekehrt kann eine falſche Reis⸗ 

der Regierung das ganze Land beunruhigen und es 
faſt zum Aufruhr treiben. So war es im vergangenen Jahre, 
als große Spekulationen den Reis in unerhörter Weiſe ver⸗ 
teuerten und die Regterung untätig zuſah. Die Unruhen 
wurden dam mit Gewalt unterdrückt, mehrere hundert 
Menſchen zu langen Gefängnisſtrafen, einige ſelbſt zum Tode 
verurteilt. Der Reispreis wurde um 25 Prozent herabgeſetzt, 
aber er iſt viel mehr im ganzen geſtiegen, ſeit dem Jahre 
1902 um 433 Prozent. Die Regierung ſah dem Jahrestage 
der Reisunruhen mit etwas Sorge entgegen. Das Laud 
blieb jedoch ruhig, und das iſt vor allem wohl auf das be⸗ 
trächiliche Steigen der Arbeitslöhne ſeit dem vergangenen 
Jahr zurückzuführen. 

Die Arbeiterbewegung bat einen anderen Charakter an⸗ 
genommen. Sie kämpft nicht ſo ſehr um billige Nahrung 
als um hohe Löhne, und dieſe Lohnforderungen wiederholen 
ſich Tag für Tag. Ein Teil der Preſſe greift die Regierung 
wegen ihrer Reispolitik an, ein anderer größerer Teil ſucht 
den Arbeitern begreiflich zu machen, daß die Beziehungen 
zwiſchen Arbeiten und Arbeitgebern in Japan auf einer viel 
menſchlicheren und liebevolleren Baſis beruhten als anders⸗ 
wo, und daß es eigentlich gar keinen Grund zu Kampf und 
Streit gebe. Baron Sbibuſawa glausdte, einen beſonders 
glücklichen Gedanken zu haben und gründete sine Gefellſchaft 
zur Förderung der Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit. 
Wie weit er mit dieſer Gründung Erfolg hatte, wiſſen wir 

icht, die Arbeiterſchaft ſcheint den Gedanden nicht mit Be⸗ 
ung aufgefaßt zu beben: der Führer der Juai⸗Kai, der 

gen Arbeiterorganiſation, ſchrieb einen offenen Brief, in 
er bei⸗ Baron höflich auseinanderſetzte, daß ſeine Arbeit 

Eel. — 

Die Arbeiterbewegung in Jcpan hat mit ungebeuren 
Schwierigkeiten zu ſßen. Streiks ſind ungeſetzlich. S 
Uentus ein Verbre Man hilft ſich ſo, daß mian den Or⸗ 

niſattoenen harmlole Ramen gibt. Es beſteden —iziell 
Vereinigungen. die ſich die Verbeſſeruna der Lebens⸗ 

„ zum Ziel geient haben. Der Sosialismus hat 
einen harmloſen Namen bekommen und das Wort Rerublik 
darf nicht ervähnt werden. So drückt die Rofßzzei ein Ainge 
zu. So lange Streiks ruhig verlauken. geſchleht nichts, aber 
ſobalb Urruhe einſetzt, letzt ſich die Poltzei ins Mittel. Dabei 
kommet es fortgeſetzt zu neuen Streiks im ganzen Lande. So⸗ 
gar die Lehrer, die ſich bisher auch in Japan etwas befonde⸗ 
res auf ihre Stellung eindildeten, haden vor kurzem geſtreikt. 

Alles in allem fühlt man deutlich. daß die Arbeiter in 
Zapan zu erwachen beginnen und langfam ihre Macht fählen. 
Auf der Friedenskonterenz baten die iava n Del⸗ gierten 
zwor um Gleichberechtigung der Raſſe, aber ſie wollten von 
den Arbeiterbeftimmungen ausgenommen ſein. Das bedeutet, 
daß 3. B. die Arbeiter in den Baumwollſpinnereien, die einen 
immigeheuren Aufſchvung während des Krieges genommen 
haben. weiter in 12-Stunden⸗Schichten arbeiten ſoilen mit 
E achentlichen Feiertag von 24 Siunden. der nicht un⸗ 
ebingt der Sonniag àu ſein braucht! Die Arbeiter verlangen 
Sagegen den Achtſtundentag oder die 18⸗Stunden⸗-Woche, 

der Nachtarbeit für Frauen und Jugendliche und, da 
Japan jetzt Nitglied der Liga der Nalid ilt, hofft Sꝛoan 
Wenigſtens, daß es zum Verbot der Nachtarbeit gezwungen 
Werden kann. 

Sein Sträuben wirb ihm auch nicht lange mehr helfen, 
denn wenn ertt die Maſte der japaniſchen Arbeiter ſich ihrer 
Auetzahmeſtehlung gegenüder der Arbeiterſchaft der ganzen 
Wett bemußt wird, wird ſie auch die Kroft haben. ſich zit er⸗ 
Debe- unnd troß Streilverbot und Spöialiſtenverfolgung die 
eßtela kapitaliſtüſcher Unierdrückung abwerſen. 

Großkhüci gen. 
Der Valtsrat von Thüringen, dem 39 Abgeordnete aus 

den 355 Sen⸗ Staaten angehören, wurden zu heute nach 
&E zu emer erſten Sitzung einberufen: Unter den Re⸗ 

orlagen Hefindet ſich als wicheigſte die Über die 
ie der Barfaffunc des Geiamtitaates Thüringen. 
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ů Arbeiter. 
öů Der Welttrieg eröffnete der amerikani ſchen Volkswirtſchaft 
eine Periode beiſpielloſer HeürMie ü in den amerikani⸗ 
ſchen Vergwerken wurde Kohle für die italieniſche, fran, öſiſche 
und engliſche Kriegsinduſtrie geſchürft, in den amerikaniſchen 
Erzhütten der Stahl der Geſchützrohre für die franzöſiſchen, 
belgiſchen und italieniſchen Kriegsſchauplätze gegoſſen und 
ewalzt, in den amerikaniſchen Eiſenwerten die Milliarden 
ranaten und Bomben gedreht, die ſich dann im vernichien⸗ 

den Hagel über die Fronten der Mittelmächte wälzten. Den 
Anermeßlichen BVedarf der Alliierten an Kleidern und 
Schuhen, Leber und Baumwolle, an Getreide und Fleiſch be⸗ 
ſtritt vor allem die Volkswirtſchaft Amerikas. Die amerika⸗ 
niſche Induſtrie und die ameritaniſche Landwirtſchaft ver⸗ 
ſorgten eine „ Ein unerhörter Reichtum ergoß 
ſich über die Vereinigten Staaten: waren ſie vor dem Kriege 
Schuldner der europäiſchen Großmächte geweſen, ſo wurden 
ſie nun deren Gläubiger⸗ 

Die amerikaniſche Arbeiterſchaft hatte freilich an dem 
Goldſegen, der ins Land ſtrömte, auch beſcheidenen Teil. Die 
vollbeſchäftigte Induſtrie vermochte die induſtrielle Reſerve⸗ 
armee aujzuſaugen: die Arbeitslöhne ſtiegen, die Macht der 
Arbeiterklaſſe wuchs. Aber das plötzliche Krieasende ſetzte 
auch die omerikaniſche Kriegsinduſtrie ſtill. Tauſende und 
Abertauſende Arbeiter wurden arbeitslos, die Welle der 
Teuerung aller Lebeusmittel überſchroemmte auch Amerika, 
der relative Wohlſiand der amerikaniſchen Arbeiter wich einer 
zunehmenden Verelendung, insbeſondere innerhalb der un⸗ 
überſehbaren Maſſen des ungelernten Proletariats. 
Die Kriegsgeſetze hatten die Kraft der amerikaniſchen Ar⸗ 
beiterklaſſe gefeſſelt. Ihre Löhne waren hoch, doch ſie ver⸗ 
mochten der Teuerung des Lebensunterhaltes nicht zu folgen. 
Als die Aufhebung der Kriegsgeſetze der Arbeiterſchaft ihre 
Aktionsfreiheit wiedergab, überfluteten tauſende Lohnſtreiks 
das Land. Angeſichts der tiefen ſozialen Gärung verief Wil⸗ 
ſon am ſechſten Oktober die Vertreter der Arbeiter und der 
Unternehmer zu einer Induſtriekonfecenz nach Waſhington 
zuſfammen. Wilſon hatte eine wahre Demokratiſierung der 
Indeſtrie, die auf der Anerkennung der Rechte aller Arbeiter 
aller Klaſſen beruhen ſollte, verſprochen. Eine Magna Charta 
i induſtrielle Demokratie ſollte aufgerichtet werden, die das 

itbeſtimmungsrecht der Arbeiterklaſſe an der Induſtrie ge⸗ 
etzlich ſichern follte. Aber gleich bei der Verhandlung über 
as Koalitionsrecht der Arbeiter kam es zum Konflikt. Die 

Forderung des Arbeitervertreters Gompers, das Koalitions⸗ 
recht der Arbeiter und das Verhandlungsrecht der Arbeiter⸗ 
ewerkſchaften anzuerkennen, ſtieß auf den erbittertſten 
iderſpruch der Unternehmer, der zur Sprengung der Kon⸗ 

fereg führte. Indeſſen ward der große Stablarbeiterſtreik 
von dem noch gewaltigeren Kohlenarbeiterſtreik abgelöſt. Er 
— 

  

Jſetzte am 1. November ein, und 

ſtundentag und die 

Klaſſen, gegenübergeſtanden haben. 

0 ſchon nach wenigen Tagen 
umfaßte er vierhunderttauſend Arbeiter. Die Kohlenarbeiter⸗ 
ſchaft fordert eine 60 prozentige Lohnerhöhung, den Sechs⸗ 

ünftägige Arbeitswoche. Aber im 
ordergründ ihrer Forderungen ſteht die Ausübung des 

Koglitionsrechtes der Arbeiterſchaft. Und eben dieſer Forde⸗ 
rung ſetzt die amerikaniſche Unternehmerſchaft ihr ſtarres 
unbeugſames Nein enigegen. Die Kapitaliſtenklaſſe erkannte 
klar, daß ſie einem Machtkampf getzenüberſtehe, und iſt ge⸗ 
willt, der wachſenden Macht der Arbeiter „einenHieb zwiſchen 
die Augen“ zu verſetzen. Die Unternehmer haben die wäh⸗ 
rend des Krieges militariſierte Staatsgewalt, die ſie ſchran⸗ 
kenlos beherrſchen, gegen die ſtreikende Arbeiterſchaft mobili⸗ 
ſiert. Wilſon hat die Pläne des Kabinetts zur Verfolgung der 
Streikführer gebilligt und die Ausſtände — nach dem Vorbild 
Noskes —, die die Lebensmittel⸗ und Kohlenzerſorgung be⸗ 
einträchtigen, für „unerlaubt“ erklärt. Der Gerichtshof bat 
das Streikverbot der Regierung beſtätigt und angeordnet, 
daß in Kürze der Streik aufgehoben werde. So ver⸗ 
ſucht Klaſſentuſtiz und Militarismus die Arbeiterbewegung 
zu unterdrücken. 

Aber die oſt⸗ und mitteleuropäiſche Revolution hat auch 
in den Herzen der amerikaniſchen Arbeiter die tiefe Sehnſucht 
nach einer beſſeren Ordnung der Welt entzündet. Auch die 
amerikaniſche Arbeiterſchaft iſt nicht länger gewillt, wider⸗ 
ſpruchslos das Joch des Kapitalismus zu tragen. Die 
gärende Bewegung und höhere Löhne und kürzere Arbeits⸗ 
zeit wird immer ſtärker durchfetzt von der Forderung der 
Sozialifierung der Produktion, die vorerſt konkrete Geſtalt in 
der Forderung der Sozialiſierung der amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahnen gewonnen hat. Der Machtkampf zwiſchen Kapital 
Und Arbeit hat die amerikaniſche Arbeiterſchaft die Schließung 
ihrer Front, den Zuſammenſchluß aller ihrer Kräfte gelehrt. 
Die erſte Frucht iſt die Konſtituierung des gewaltigen Drei⸗ 
bundes der Eiſenbahnbrüderſchaft, der Bergarbeiter und der 
Landwirte. Er hat ſie aber auch die Notwendigkeit des 
ſelbſtändigen politiſchen Kampfes, des Kampfes um die Macht 
im Stoate, des Kampfes um die Staatsgewalt aelehrt, der 
ſie bisher teilnahmslos, im Schlepptau der bürgerlichen 

Die Frucht dieſer Er⸗ 
kenntnis iſt der Entſchluß der amerikaniſchen Arbeiterſchaft, 
als ſelbſtändige politiſche Arbeiterpartei um die Mactt im 
Staate zu ringen. Sie hat aber vor allem das Bewußtſein 
der Klaſſenzerſpaltung der Geſellſchaft in ihr erweckt und die 
Ueberzeugung vertieft, daß nur die ſozialiſtiſche Ordnung der 
Welt die Gegenſätze zwiſchen gigantiſchem Reichtum und 
grenzenlofer Armut und Erniedrigung aufzuheben im⸗ 
ſtande iſt. 

Die unendlichen Weiten der Räume der amerikaniſchen 
Erde. die individuellen Aufſtiegsmöglichkeiten der Arbeiter 
ſetzten der Ausbreitung der ſozialiſtiſchen Ideenwelt bisher 
unüberſteigbare Schranken entgegen. Die Intenſivierung der 

      

amerikaniſchen Induſtrie, ihre gigantiſche Konzentration und 
Zentraliſation in den Händen weniger Finanzmagnaten hat 
in ſteigendem Maße dieſe Möglichkeiten verſchüttet. ie 
Dialektit der rauhen Tatſachen wird auch das Handeln der 
amerikaniſchen Arbeiterklaſſe beſtimmen. Die Nöte der 
Wirtſchaftstriſe, die in der Ge olgſchaft der europäiſchen Kpße 
auch das amerikaniſche Wirtſchaftsleben lähmt, wird auch die 
amerikaniſche Arbeiterſchaft in immer ſteigendem Maße revo⸗ 
lutionieren und ſie in die Armee des internationalen Sozia⸗ 
lismus eingliedern. Die Verſchiebung des Wirtſchaftszentrums 
der Welt von Europa nach Amerikn hat auch den VO 

punkt der internationalen Arbeiterbewegung von Eu v 
nach Amerika verlegt. Das Erwachen des ameritaniſchen Pro⸗ 
letariats eröffnet dem eurppäiſchen Sozialismus neue und be⸗ 
deutende Perſpettiven. 

  

  

Geſichtspunkte zur Frage der Auf⸗ 
klärung über Geſchlechtskrankheiten. 

Wer aufklären will, muß jelber ſich klar ſein. Die 
klärung über die Geſchlechtskrankheiten gehört in 
Linie mit zu den Forderungen, die man an die Wah 
pflege richten muß, und ſchon aus dieſem Grunde 
wendig, zu der Frage Stellung zu nehmen. 

Zu den Volksſeuchen, die wir mit allen uns zu Gevot⸗ 
ſtehenden Mitteln zu bekämpfen haben, gehören die Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten. Und doch wilſen viele Männer und be⸗ 
ſonders Frauen von ihnen nichts oder doch ſo gut wie nicht 

Dieſes Unwiſſen entſpringt urſprünglich einer Gleich 
gültigkeit auf ſozialem Gebiete, und nur in wenigen Fälle 
einer, ich muß ſagen, unwahren Schamhaftigkeit. Iſt i 
dem erſten Falle es jetzt Zeit, die Augen aufzumachen und 
zu erkennen, daß ſoziale Gleichgültigkeit Verbrechen an der 
eigenen Familie und am ganzen Bolk iſt. ſo iſt es erſt recht 
an der Zeit, mit einer falſchen Schamhaftigkeit auzuräumen 
Dort, wo es ſich ausnahmsweiſe um wirkliche Schamhaftig⸗ 
keit handelt, wird am leichteſten Mitarbeit zu erreichen ſein. 
wenr das erſte Wiſſen durch Aufklärung erfolgte. Ganz be⸗ 
ſonders aber ſollen wir Frauen und Mütier uns dieſer 
Frage annehmen, denn unfere Kinder werden in erſter 
Linie mit von der Volksſeuche getroffen. 

Vor einigen Jahren iſt einmal ein Mann zu mir gekom⸗ 
men, der ſeine beiden Söhne auf die hohe Schule ciner Uni⸗ 
verſitätsſtadt geben wollte. Er ſprach zu mir don der Sorge, 
die ihn bewegte, wenn er an die ſeruellen Gefahren dachte 
die ſeinen Kindern dort drohten, und daß er nicht den 2 
zur Aufklärung füände. Es war mir gerade dama 
feiſor Blaſchlos volkstümliche Schrift: Die Geſchlechtskre 
heiten, ihre Gefahren, Verhütung und Beköämpfung, Be 
Verlag der Zentralkommiſſion der Krankenkaſſen (“ 

    

erſter 

  

not⸗ 

    

   

      

  

   

  

    
  

    

  

Der Geiger. 
Von Ludwig Nagy. 

Die kleine Stube des Geigers lag zu ebener Erde und 
ihr einziges Fenſter ſchaute auf die Straße. Auf eine enge 
und lange Straße, deren Zinshäuſer von lauter armen 
Leuten dewohnt waren. 

Es wer ein Sommerabend. Durch das offene Fenſter 
wehte Hitze dämpfender Wind. Der Geiger ſaß neben dem 
Tiſch, inn Dunkel, ſtützte ſich auf die Ellendogen und lies 
geſchehen, daß der kühle Wind ſeinen nackten mageren Hals 
Umarmte, ſtreichelte. Der Wind wehte anfangs leiſe, ſchwoll 
dam immer kräftiger an und ſtrich ſchließlich mit Macht über 
das Geſimſe. die Mauern, den Vorhang, die Möbel und be⸗ 
gann zu muftzieren. Der Wind ſpielte dem Geiger eine ein;⸗ 
tönige, traurige, erregende Mufik in die Ohren. Mit ge⸗ 
ringem Intereſſe lauſchte der Mann den monotonen harten 
Lauten, doch dann riß er einige Stücke aus dem endloſen 
Sang und begann dieſe zu formen. zu ſchwermütigen Melo⸗ 
dien zu färben. Herrliche Lieder voll Weh. ſchoſſen in ſeiner 
Phantaſie auf und er lachte. Lachte zärtlich mit weinerlichen 
Lippen. Und dieſes Lächeln erſtarrte auf ſeinem Geſicht. Er 
erhob ſich ſehr langſam, ſehr behutfam, um dieſes Lücheln 
nicht zu verſcheuchen. trat zu dem Kaſten, öffnete ihn, holte 
ſeine abgemutzte Vieline hervor, nahm den Bogen in die 
rechte Hand, preßte das Inſtrument küſſend an die lächeln⸗ 
den Lippen — und begann zu ſpielen. 
Der Geiger war kein Meiſter⸗ er konnte bioß geigen. Er 
war auch kein wirklich geſchulter Violinſpieler und wäre, 
wemer die Abſicht gehabt hätte, ſich öffentlich zu produszie⸗ 
vren, als elender Stümper dageſtanden. Wenn er aber da⸗ 
heim in feiner bettlerarmſeliger: Stuße faß, allein im Hald 

dunkel und ſchickſalsſchwangerer Stille, wenn ihm die Ge⸗ 
danten in der Seele Blitze entflammen ließen und dieſe 
Blitze die Trümmer und verkohblten Reſte ſeines verfloſſenen 
Ledens purpurrot beieuchteten und ihm ſeine ganze Zukunft 
mit verzweifelten, abſcheuerregenden Schreckbildern an⸗ 
farrte, de wuchs ſein Geiſt, wurde ſeine Seele rein, um⸗ 
ſtrahlte Glorienſchein ſeine Stirne. Da wurde er ein Künſt⸗ 
SEer, groß und herrlich, ein mächtigerer Beherrſcher des Bo⸗ 
gens als jeder andere, denn dann ergoß ſich das Schluchzen 

— Vebens aus ſeinem Herzen und ließ Ni⸗ Saiten, die kleine 
Stube, die ſtummen Möbeln, die Luft, die Gaſie den Him⸗ 
mel erbeben. ů 
Der Wind legte ſich, erſtarb. Und ne Geige ſauſte. Der 
Geiger ſtand im Halbdunkei, dem ofi⸗nen Venſter zugewen⸗ 
Dei, ſein Vlick irrte in das Nichts und er ielte — das wol⸗ 
Lüſtig⸗ſchmerzliche Lächeln inmier auf der, Lippen. 
Luf der anderen Straßenſeite, undeit des Eingenden 
Fenſters, ſtand in einem Tor ein düſterblicken ter Mann. Ein 

rmürbter. armſelig⸗zerfetzt gekleideter, tief gedemütigter 
Mann mit einem großen Bart. Er ſtand im Tor, in ſelt⸗ 
Lpee erde Halkiung, als ſei er eben auf der Straße des 

bens endgöltig ſtecken geblieben und ſinne nunmehr nur 
noch mit trauriger Neugierde über das wenige nach, was 
noch kommen tönne. Er ſtand und lauſchte zornerfüllt dem 
ſplelenden Wind der eintönigen, aufreizenden, unverſtänd⸗ 
lchen Muſik des Windes, mit der er nichts zu deginnen 
Eußte. Mit unertäglichem Druck leate ſich das Gefübl. völ⸗ 

    

     

    

  

    

    
liger Ohnmacht auf ſeine Bruſt. Er ſtand im Tor, horchte, 
bewegte ſich nicht, bis dann das Spiel der Geige ertönte. 
Das Geigenſpiel verſetzte den düſterblickenden Mann in 
Unruhe, vorerſt begann er auf ſeinem Platz hin und her zu 
rücken, dann ging er gecuält auf und ab. Der Wind hatte 
ſich gelegt — vielleicht hörte er ihn bloß nicht, weil das 
Vibrieren der Violine alle ſeine Nerven reizte — Kampf 
Durchzuckte ſeine zu Fäuſten geballten Hände und er preßte 
die Finger ſo zuſammen, daß ihm die großen Nägel ins 
Fleiſch ! Dann ſchlich er langjam — wie auf der 

er ehutſamen Schritt immer auf derſelben 
Seite bleibend — dem Fenſter gegenüber und ſtarrte, ſich 
aufräkelnd, in die finſtere Stube. Er ſah bloß das ſchwarze 
Viereck des Fenſters. Wußte aber mit Haß, daß dort 
drinnen wieder jener hagere, ſchmalgelichtige. gelbzahn'ge, 
kahlwerdende Clend⸗Menſch die Geige ſpiele. Er ſpieit — 
und ſeine Geige ſchluchzt und jammert. Aber es iſt ſicher, 
daß jener andere, jener unglückſelige Menſch, der die Geige 
ſchluchzen laßt, der mit den zuckend ringenden Kräften ſeiner 
Seele die Saiten zum Leben erweckt, viel, ſehr viel, unend⸗ 
lich viel in die vibrierende Melodie preßt. O dieſer Elende! 

Die finſteren Augen des Mannes blitzten durch das of⸗ 
ſene Fenſter. Mächtiger ſchwarzer Haß wühlt in ſeiner 
lumpenbedeckten Bruſt. dehnt ſeine Eingeweide preßt ihm 
die Kehle zuſammen, daß er faſt auffchreit, um jenes ent⸗ 
ſetzliche, ſchöne, neidiſch gehaßte Geigenſpiel verſtummen zu 
laſſen. 
Doch kein Laut dringt aus ſeiner Kehle. Er huſcht ge⸗ 

ränuſchlos über die Straße und nöhert ſich mit drohender, 
tiefer, zufammengepreßtlippiger Stummheit dem Fenſter. 
Wie er das Fenſter erreicht, blickt er ſich um, lauicht eine 

kurze Weile, als ängſtige er Dor den unbekannten. noch 
nie gehörten Nuancen der M dann ſchleudert er die un⸗ 

förmigen, von Arbeit geſchwollenen, rauhen Hände nor 
und ſtarrt darauf. Mit ſtarkem und 
weint die Geige. kann eber ſein Herz 
erfaßt das Fenſterbrett, einige träge, aber 
Schwingun .. er ſteht in der Stube. 

Der Ge ſpielte und lächelte in der Finſternis. 
ter te ich ihm der di ckende . 
nahm ihn wehr. Die Welodie ſtockte. Las Herz des Geigers 
pochte laut au, das Lächeln entfloh aufgeſcheucht von ſeinen 
Lippen und er fragte mit zitternden Worten: 

„Wer ſind Sie? Was wollen Sie?“ 
Auch der düſterbückende Mann zitterte und konnte nicht 

ſprechen, näherte ſich aber hartnäckig dem Geige Dieſer 
wich zurück, glotzte und ſtammelte wieder Fragen 

„Du willſt mich doch nicht töten? Willſt mich voch nicht 

        

    

    

  

         

etmorden? Lauier arme Leute wohnen in dieſer Gaſſe, doch 
ich bin der ärmſte.“ 

„Du lügſt,“ flüſterte ber Düſterblickende. „Ich din noch 
ärmer als du. Ich bin der elendeſte Menſch in dieſer Gaſſe. 
Du biſt reich und reizt uns, reizt uns alle, die wir dein 
Spiel bören. ů 

„Auck, du biſt ein elender Menſch? Pein Bruder im 
Elend? Ich habe gar nichts und du nennſt mich reich? Wa⸗ 
rum quälſt du mich? Warum wil'ſt du mich töten?“ 

Ich muß dich töten. Ich muß, benn ich haſſe dich ent⸗ 
ſetzlich. Umbringen werde ich dich, denn allabendlich ſpielſt 

    

   

ſe rectzt, lehrte man nicht 8 

du mir deine Muſik in die Ohren, daß mich die Fe 
Haſſes verzehren!“ 

„Iſt es wahr? Warum follteſt du mich haſſen, mein 
Bruder im menſchlichen Elend? Tue mir nichts, laſſe mich 
ieben!“ 

„Flehe nicht! 

    

  

Du bitteſt vergeblich Es gibt kein Er⸗ 
barmen Ich töte dich, ſonſt töteſt du mich. Ich haſſe 
denn ich bin ſchon ſo eiend, daß jeden haſſe, der nicht ſo 
elend iſt wie ich. Ein wildes Tier iſt mein Haß, gereizt von 
dem feurigen Peitſchen des Elends. Und me⸗ 
dener Haß muß je d zerreißen. Dich wiro er 
Du zerrſt allabendlich an meiner Seele. Du biſt reich 
ſchleuderſt mir tagtäglich, wenn der dunkle Abend kom 
deinen Reichtum vor die Augen. Dich baſſe ich. ftärker al⸗ 
die Könige des Geldes haſſe ich dich, denn du biſt in meiner 

Nähe, dii peitſchſt meine Qualen auf!“ 

Der Geiger ſtammelte ſchweißbedeckt: 

„Warum? Warum, mein Bruder im Elend? 
das Spiei der Violine nicht gern? Verurſacht die Muſi: 
deiner Seele Schmerz?“ 

„Schmerz! ... AÄAch! .. Die Töne deiner 
ſchreien mir mein entfetzliches Schickfal in die Ohr 

du, du ſpielſt — und ich machtlas. Wie reich bift du? 

Jeden Abend ſchütteſt du en Kummer aus. Mich aber 

ung wie die Hunde etnen zur Erde ge⸗ 
ü Häslich und dösartig. Draꝛ fder 

G beißen und zerren die Qualen an meinen Eingeweiden 

und du weinſt dich vier in deiner Stube ganz allein durch 

deine Geige aus. Und weinſt ſa lange, bis du, müd 

matt geworden, dich berubigſt. Doch was boll ich 
Branntwein trinren? Ich knirſche hinter zuſaner 

Ften Lippen die Zä und will die Mauern zertrüm⸗ 
mern Entleßlich iſt me humacht! Ick bin ein elend 
Meuſch, veriteh micd ein wenig. Bin ein Laſttier. d 
ver blieb. Du List ſemand ur.d mich. v üů 
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Der düſterblickende Maun betrachiete noch numer heß⸗ 
erfüllt, die Finſternis mit den Augen durchbohrend, den 

. 
waren ſchon matt und müde,   

doch jſeine Blickéẽ waren ſch und 

mährend ihm die Worte im Herzen widerhallten, ſank er auf 

einen Stuhl und begann zu ſchluchten. Und ſchiuchzend 
wiederholte er: 

„Man le—ehrte mich nicht gei-gen.. 

Der Geiger erſchrak, doch dann überkam ihn das Ge⸗ 

fühl der Erleichterung. Eine Weile ſchaute er wertlos auf 

den Weinenden. Dann lächelte er und leate die Hand voll 

Zärtlichkeit auf den Kopf des Düſterblickenden. Deſſen 

Schluchzen wurde ſtiller und er berubigte ſich ellmählich. 

Leiſe begann ihn der Geiger zu tröſten: ů 

„Weine nicht .. ſei ſtill . .. ich werde jetzi kyielen 

Achte auf mein Spiel ... Von deinem Leid will ich ſpielen. 

.. . Du aber ertrage es ſtumm und regungslos ... die 

Geige wird ſtatt deiner weinen —— 

Er hob die Geige ans Jinn, nahm den Bogen in die 

rechte Hand und melanch mit rührendem 

Weinen ſtieg die Melodie empor. 

Der düſterblickende Mann weinte nicht mehr, hod den 

Kopf und lauſchte mit großer Aufmerkſamkeit. 

    

   klagend,  



      

   

  

fralle unſere eſer 
nehmen. — Dadurch leiſten Sie der Partei und 

    

   

richten wir die Bitte, ihre Einkäufe 
nur bei 
uuſerer Zeitung vorzu⸗ 

der Allgemeinheit den allergrößten Dienſt. 

  

den Jnſer enten 
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en und Frcuen. der Mann zu 
üler dieſe Froge ſprechen. Und di 

139 wiederbelen. müßten eine fortleufende 
Aus ſühen dem Voll. in dieſem Falle die Auaf⸗ 
klärenden und den Aufszuklärenden ſein. Es mühten ſich 
abendüche Sprechſtunden daran Rüpfen, die un Sinne von 
BeratengsſteLen auagebaut würben. Sehrfilme, wenn ſie 

c‚ ihrem Iwecke entiprechen. möchten dazu bas idre 
kur Eine i= dieſem Simte eintehende Sewegung müßte 
nech meiner Meinung. deionders wenn die Schule ſich ihrer 
mit annehmer würde. bas Fiel der Aufklärung uns näher 
Drengen. 

Zu dem Wort mütkte die Aufflärung durch die Prefſe 
kommen. Ses hat nicht alles das eine kleine Buch von ⸗ 
ſellor Blaichke vsſchaffen., was gicht alles Vererts Geſchechte 
nus unierer Zeit. Helmut Karringo“, an Willen zur Tot 
det Alt und Iing ciseweck':!! Braucht der eine 
Jasten und nüchterne Argesden, der andere Srage vos 
idealer Seite an ſich berengebrecht, urn Mitarbeit zu 

ren Jungen We EEE 
men müßen. wreun 
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Lokales. 
Redaktion, Expedition, Vuchhandlung., Arbeiter⸗ 

druckerei 

  

   

    

   

      

es anſchein, 
ren ſich im geſchäf 

Lenannten Abteilungen unjeres (und 
nderen Jeitungsbetriebes) nicht aus. Die Folge davon 

daß eine große Anzohl der täglichen Eingänge erſt 
r ie ſallcht Akteil gt. was unliebſame Ver⸗ 

üögerungen zur Folge haben kann. Dieſe Verzögerungen treten ſaſt 
beſtimmt ein. wenn (wie es fehr olt auch vorkymmt) Ergelegen⸗ 
beiten für alle vier Kkteilungen auk einem Biatt Pa e. dazn 
noch doppeiſeitig beſchrieben, an eine dieſer Stellen gerichtet iſt. 
Am meiſten leidet die Kedaftion umter dieſen Verwechfelim⸗ 
gen. d. b. Dr wird alles das auch überſandt. mit dem ſie nicht s 
zu tem hHat. Sc erhält die Redaftion z. B. fälſchlicherweife Auf⸗ 
träge xt Anferiigung don Blatkaten, Kechnungsſornulaven, Se⸗ 
keikungen aur Bücker. Nodezeitſchrülten. Eufträge au Inſeruten. 
Seidellangen für Jeitang und dergleichen mehr. Zu Nut und 
Srersmen berer. bie es angeht. wollen Wir daher folgendes zur 
Beachrung empfehlen: 

En die Kedaktion ſind zu richten nur Zuſchriſten, die im 
E i! der Zeitung (redaktioneller Teil) veröffentl 

Ven oder fſonſt cuf den Lextteil Segug haßen. 
Sppedition iſt zuſtändig nur für Irſerate, Bekannt⸗ 
en gegen Secahlung. Xbrechmungen für Zeitungsbezug, 

Engen iund alle jonſtigen rein geſchäftlichen 

  

   

    

  

  

   

    

      

    

    
    

  

   

  

zud Jeitungsbeſtellungen ſind nur an 
ndluuasg Volkswacht zu richten. 

Anterttgung von Miataten ober fanſtt⸗ 
Drmusare. Eächer nim.), Aufträge fär Buch 

a* Di's Arbeiter⸗Druckere! zu richten. 
ꝛ ESrüreen der Vorerfparnis Angelegenheiten für 

verhrere „ ale KSteilungen in sinem Srieſe an eine dieſer 
Abteꝛleagen einfendek. der behendele jede Sarhe für ſch eur einem 
Feionberen Slalt Napier und mache dies kenntlich durck An⸗ 
gade der betreffenden Abßteilung (Remmvort genüägt). für die es 
keimm ſtt. damit de Seitergabe uubehindert ſofrrt fæjch Hen 
kam Sei Telerhongeſprächen gebe mau der Dermittle ngsſtelle 
— fobeld maz verrurden iß — an. mit welcder Abtrilung mart 

  

  

   

   
      
   
   

Zeilen. uu die LEDigen Serwechzelvn⸗ 

  

Forderungen des Junalehrervereins des 
Freiſtaates Danzig. 

A= Scxuede, den 13. Begeenber. fand eüer Seßemg des Iung⸗ 
EPrerprrEEES Seersverei sRanfe füett. dee ſick rrit der Yuf. 

Sertrerer Der Aa 

  

   
   

  

  

      
Die grõste Aswahl in Sämtl. Luxuspapier- Schreibmaterialien 
und Meihnachtsgeschenkartikein für Haus und Bureau u- 

  

  

H. 

icht 

  

8. Die Notprüſung iſt der erſten Lehrerprüfung völlig gleich· 
Zuſtellen. In den Zeugniſſen iſt jeder Vermer? über Beſtehen einer 
Nytpriülfung zu entſernen. 

7. Zeitgemäße Aenderung des geſamten Vertreterweſens. 
u II. 

1. Solange die Beſoldung noch nicht geſetzlich geregelt iſt, fſind 
zur Linderung der augenblicklichen wirtſchaftlichen Not uage⸗ 
ſäumt folgende ſchon jetzt geſetzlich zuläſſige Maßnahmen zu treffen: 

a) Das Erundgehalt iſt für alle auftragsweiſe und einſtweilig 
enteſtellten Lehrer bis zum geſelich röſfigen Söchſtöetrag 
(„%/100) Zu erhöhen. öů 

b) Gleiche Auszahlung der Teuerungszulagen für Lehrer mit 
und ohne eigenen Hausſtand. 

2. Die Dienſtwohnung des Lehrers muß ſtandesgemäß ſein. 
Dieſem Grundſatze nicht entſprechende Wohnunger ſi 
ſrrechende Neubauten unverzüglich zu erſeten. Die 
wuß auch fuür die Junglehrer zur Sründung eines eigenen Hous⸗ 
ſtandes aukreichend ſein. Die Mietsentſchadigungen ſind ſofort zu 
erhbhen. 

3. Den nicht Reſtangeſtellten Lehrern und Lehrerinnen iſt vhne 
weiteres die Erſtattung der Urrzugskoſten zu gewähren. Die Tariſe 
für Umzugs- und Reiſekoßtenrergütung ſind ſofort zeitgemäß zu 
erhöhen. 

5 der doppelten Anvechaung der Kriegsamtsseit auf die 
Penfionierung auch aller Nichtkriegsterlnehmer wird eine unbe⸗ 
rechtigte Bevorzugung dieſer und eine Zurückſetzung der Kriegstegd- 
nehmer erblickt. Zum Ausgkleich ſowie als Anerkennung für dem 
Staate geleiſtete beſondere Dienſte wird 21 der Kriegs⸗- 
zeit auf das Beſoldungselter der Kriegsteilnehmer gefordert. 

5. Die geſarnte Kriegsdienſtzeit iſt auch doppelt auf dos Be⸗ 
joldungsdienſtalter anzurechnen. 

IIT. 

Die wiſſenſchaftlichen Arbeitsgemeinſchaſten des Jungl 
vereins werden durch den Staat unterſtätzt und ausgebaut. s 
wird ein eigener rper geſchaffen und dieſe Eineichtung mit 
anderen ihr ähnlichen Einrichtungen verbunden. Durch ein gerrd⸗ 
netes Vertreterſyſtem iſt es jedem Lehrer zu ermöglichen an dieſer 
Sos tbildungsmöglichkeit teilgunehmen. 

IV. 

Um das geſamie Lohn- und Veſoldungswefen auf einen feften 
Grund zu ſtellen, iſt es notwendig, ein umpartetiſches Teuerungs- 
amt zu ſchaffen. das das Verhärtnis der Tenerung zwiſchen den 
letzten Friebensjahren und der heutigen Jeit genau ſeſtſtellt. 

Lohnbewegung der Laftkutſcher. 
Die Laſt⸗ und Speditionskutſcher von Danzig 

und Umgegend find in eine Lohnbewegnung eingetreten und 
baben den Deutſchen Transportarbeiter⸗-Berband als ihre zuſtän⸗ 
dige Intereſſenvertretung beauftragt. den Arbeitgebern folgende 
vier Forderungen zu unterbreiten: 

1. Die tägliche Nettvarbeitszeit beträgt 8 Stunden. In dieſer 
ſtündi zeit iſt die Zeit für die Fütterung und War⸗ 

fßen. 
2. Dex Wochenlohn seträgt 55 Mark. 
3. Wird von den utſchern das Füttern und Warten der Pferde 

mit übernommen, o wird ihner außer dem feſßtgeſetzten Wochen⸗ 
kohn eine wöchentliche Entſchädigung den 15 Rart begahlt 

4. Heberſtunden werden mit einem Aufſchlag von 25 Prozent, 
Nachtarbeit Pon 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens) ſowie Senn⸗ 
togsarbeiten mit einem Auſſchlag von 50 Drozent bezahlt. 

Benn man die heutige Lebensmittel⸗Teueruug in Betrocht 
zteht. ſo müßßen dieſe neren Lohnforderungen zweifellos als recht 
minimal begeichnet werden: beſonders weng man in Betracht zieht! 
das die Kueicher auherhalb ihrer regelmäßigen achtſtändigen r⸗ 
beitszeit noch das Warten und Füttern der Pferde mitübernehnren 
ntüſfen. Für dieſe Tätiakeit werden täglich zwei bis drei Stunden 
ertre aufgewendet, jo daß die Kriſcher auch in der jezigen Zeir 
zedn bis elf Stunden Ardeit zu leiſten Haken. Die Forderungem 
kirt der, Denziger KArbeitgebern be⸗eiis vor drei Wochen gugegan⸗ 
Een rund find die Kufſcher ſehr erregt darüber, das von ſeilhn der 
Arbeitgeber ihren berechtigten Forderrngen keine Beachtung qe · 

Eäkr wird. Sollten die Unternehmer auch fernerdin ihre Kut⸗ 
icher als Ausbeutungsobiekte wie igre Iferde betrachten und ſich 
nicht zu Derhandlungen geneigt zeigen, ſo därfte ein Sireitk die 
nreurbleibliche Folge ſeia, der naturgemäß das Wireſchaftsleben 
Dangigs fenr erichüttern würde. 

Ein Hüͤter des Geſetzes. 
Fosende Zuſchrift geht uns zu⸗ 
Eim tief bedanerlicher Vorfall ereigrete ſich am Sonnabend, den 

5. E. Vis. zurgens 7 Hhr. an der Heubader Dempferanlegebrücke. 
keuem der Tonrendampfer in Heubude angelsgt Kotte. bewepten 
eintge Ei der Munziger Weichzel⸗Schiffahrts⸗Kkriengeſellſchaft be. 
ſchefsaie Verſonen einen Durchgang der Brücke zum Dampper, der nicht von den Fahrgäſten benutzt wird. Ats dieſts der in 
Sendede woämtende Voligeirat A. ſah. kat er folgendes: Er ging 
aumth zu derielben Pforte und wollte daburch els erſter aut den 
Dampfer gelangen. Cbwok' der rmamm wie Schiffsjnse 
8 Darauf auimerglam machten, daß ein Zutritt nicht erleubt jei. 
SerEAEr Pecrgenannter Dolizeirat ſch in ſolch eirer Weiſe, die man 
erres gebildeten Murne vnd Hüter des Gefetzes nicht zugetrent 
härte. Er wurde dem Steuermann gegemüber Handareiflich uud 
Vollte iich den Zutritt erzwingen. Derch dos energiſche Auftreten 
Ees Stevermanns und der Fahrgäſte geiang es Den SSter des Se⸗ redes in frine Schranten zurdckzuweiſen und ihm den Weg zu 3er- 
dert, Dert färrtliche Fahrgäßte benntzten. 
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Städtiſche Geſundheitsämter. 
Nach den verheerenden Wi 

des Boltes eins der wichtigſten Gebicte auch in der Koinmüne. 
Darum wird es Zeit, daß ſich die Gemeinden dieſer ihrer Pflicht 

ea 

    
bewußt werden. Es kann in Iukunft nicht mehr ſo weiter gehen. 

ß der ödet jener Arzt, der zufällig der Gemeindevertretung an⸗ 
gehört, in dieſe oder lene Kommifſion gewählt wird. Dafuür iſi die 
Ahteniſche Fürſyrge viel zu ſehr verſtreut. Wollten dieſe paar 
Kerzte, oft iſt es nur einer, wirklich in vollem Maße nach dem 
Kechten ſehen. dann müßten ſie in die Schulkommiſſion gehen, in 
die Armenkommiſſion, dann in die Baukommiſſion, dann in die 
Kommunal-Lebensmittelkommiſſion, dann in die Krankenkom⸗ 
miſſion und wie ſie alle heißen mägen. Ein reicher Mann müßte 
dieſer Arzt ſein, da er auf ſeine eigene Praxis verzichten muß. 

Seweiß dafür. daß man dieſe Mängel in den Semeinden einzu⸗ 
ſehen betzinnt, ift die Tatſache, daß jetzt von einer ganzen Reihe 
von Gemeinden Gemeindeärzte geſucht werden. Wir wollen 
hoffen, daß der Tag nicht mehr jſern iſt, an dem jede Kommune 
ihre Gemeindeärzte hat. 

Jede Stadt muß ein ſtä;       

  

driſches Geſundheitsamt haben 

     
   
   

  

    

  

amt zurzeit haben. Wie iM ꝛs iſt, das uns die Organi⸗ 
ſiérung des Berliner P ainalamtes. das brei Abteilungen ent⸗ 

bakterivlogiſche und eine chemiſche. 
    

Wie Dr. Epſt⸗ 
Eeusführt. ;. 

eines ft        

  

   Rögen di 
Dann erſt nnen 

en Eeſundheitsämter praktiſche Ar⸗ 
nniſche Stellen haben. die die er⸗ 

jöhren können. Es ſteht ſehr. 

V Da iit dos 
2 Pflicht. 

Wo bleiben die Breitlinge? 
Ealt töglich kommt ein Dampfer aus Hela mit ungefähr 80 bis 

100 Zentner Breitlingen. Sobald der Dampfer abends gegen neun 
Uhr am brauſenden Waſſer eintrifft. ſind auch ſchon gleich zwei 
bis drei Fuhrwerke (mit dreipferdigem Vorſpann) zur Stelle, die 
die Breitlinge fortſchaffen. Ein Fiſchgroßhändler Tuchei, der tüg⸗ 
lich bei dieſer Entladung zugegen iſt, ſcheint die Sache zu leiten. 
Werden dieſe Breitlinge nun etwa verſchoben? Mit der großen 
Menge Fiſche könnte ein großer Teil der Bevölkerung täglich ver⸗ 
ſorgt werden. Es wäre wohl dringend zu wünſchen, daß ſich der 
Wucherausſchuß in diefer Zeit der Nahrungsmittelknappheit um 
Den Verbleib der ſehr begehrten Fiſche kümmext! 

    

    auch die kommenden 
beit leiſten, da ß v 
teilten Anwe 
ichlecht um d⸗ 
Geiundheits 
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Ueber Arbeitslammern und Betriebsrötegeſetz verwriſtaliet die 
Ortsgruppe Danzig der Gefellſchaft fär ſoziale Keform am Mitt⸗ 
woch, den 17. Dezember, abends 6 Uhr im weißen Saale des Rat⸗ 
Hauſes einen Vortrog mit Ausſprache. Der Gegenſtund 
auch Intereſſe haben für Kreiſe, die der Orisgruppe noch nicht an⸗ 
gehbren. Eintrittskarten für Gäſte werden von dem Schriftfüh⸗ 

„Freie ſozialiſtiſche Ingend. Die nächſte Verſammlung findet 
Dienstag, abends 7 Uhr, im Werjftſpeiſehauſe ſtatt. Auf der Tages⸗ 

ürfte 

rer. Töpfergaſſe 38, 8 Tr., (Preisprüfungsſtelle, Fernruf 129) 
ausgegeben. 

ordnung ſteht ein Vortraz des Genoſſen Roggenbuck: Die 
Organe des Menſchen und ihre Bedeutung. 

Der Wixtſchafisbund Dartziger Hausfecven veranſtaltet dieſer 
Tage folgende Verſammlungen: 

Diensteg. 4½ Uhr nachm., Märchenſchule Neuſchottland; 
Mittwoch. 4½ Uhr nochmittags. Kutharinenmittelſchule; Don⸗ 
inerstag, 4 Uhr nachmittags, Schule Althof; 
4½ Ehr nuchmittags, Schule Feldſtraße (Halbe Allee]. 

QLinos ſistt Wohnungen.“ Der Magiſtrat veröfſentlicht fab⸗ 
ꝛgende Kichtigſtellung: Durch die Preſſe ging dieſer Tage die Nach⸗ 
richt, daß ſich das Woßnungsamt mit der Errichtung eines Kinos 
einwerſtanden erklärt habe. Dieſe Nachricht iſt zutreffend 
aber näherer Erläuterung, um Irrfümer über die Tät 
Sphnungsumtes zu vermeiden. Ein in der Altſtadt gelegeres 
kleiner Hotel war don einem hieſigen Gewerbetreibenden erworben 

Freitag, 

bedarj 
eit des 
  

    

         

  

Theater und Konzerte. 
  

Stadttheater. 
„Kobale und Liebe.“ 

Schillers „Kabale und Liebe“, ſein gröstes Drama (nicht 
ſeine arbßte Dichtung), gab man bei uns am Sonnabend mit 
den modernen Kürzungen Reinhardts, aber ſonſt im Stil der alten 
Schule. der ſich in einem Gemiſch von idealiſtiſchem Pathos und 
verſtaubter Scharteke kenntlich macht. Dennoch iſt mir dieſer Ton, 
der auf den wilden Feuerſtrom der Leidenſchaftlichkeit eingeſtellt iſt⸗ 
in dem das Wort Hingt und mit der Hardlung oleichen Schritt 
Balt. Iieber als jene manierierte Gedämpftheit, wic ich ſie vor gor 
nicht langer Zeit in der Königgrätzer Straße autraf, weil man 
nur ſo Schiller hört. Und weil nur ſo dieſe Kabale, die eine 
ſehr erhebriche Sefahr d, unter den Gegchts⸗ 
Winkel des Jeitgeſchichtli⸗ inlichkeit verlieren. Um 
ein Beiſpiel herauszug doch nur einmal. daß 
ein Pollblutgeſchspf wie 
der Lady in erwachter Ge 
vertzewaltigt werden kön, 
manches Aufgetakelte des i 
unbeſchränktes Berdienſt: i 

üwiel hercusgngverien. ů 
dern Hof:nerſchall. auf die mon gern verzichte 

In der Sennabendoufüth i 
des Profil des Dichters m. 
und beſter Schiller war der zweite 

hre. Wie dies ganze Stäck a⸗ ů 
wie Ähnung kommender Revolvtion daraus. ich 
aufbämmender Haß gegen die Gewatigen und Masit gaber ſp 
faſt aus jeder Szene, and mit welch erbarmengsloſe; Unverisha⸗ 

lichleit ſtehen ſich die Großen und Niederen nüber! 

Wenn ich aus der Darſtellung Karl Kliewers Präfidenten 

zwerſt erwähne, ſo deshalb, weil ich in Danzig er sinem reich⸗ 
lichen Dutzend Beſetzungen dieſe Kolle niemals beßßer iert fab. 
Kicht, daß ihn natärliche Vorzüge als Wuchs und ſarrrſe Leſichts⸗ 
zuge für dieſe Zigur unterſtützen. ſondern. daß er dem ge⸗ 
prochenen Wort Eiſeshärte und Enadenlofigkeit 3u geben ver ⸗ 
mochte, wie denn Kliewer überhaupt einer der beſten Sprecher 
unſeren Schauſpiels iſt. Hätte er ſeine Partie noch tis 'er geiſtig 
Durcharkeitet. id wäre er in der entgegen lommenden Vertranlich⸗ 

  

    

   

            

    
    

    

    
  

„n an Nrmwah 
enke man 
Muß 
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gen des Krieges iſt die Hygiene 

  

  

worcuu, i0. 

  

   

   
  

„ Kind einzurichten. Pieſe Aͤſficht war nur 
durchzuführen, veun eine Kellerwohnung einging. Mit Kückſicht 
darauf, daß ſich der neue Eigentümer verpflichtete, an Stelle der 
Gaſtzimmer feibſtändice Wohnungen zu ſchafſen, crrlörte ſich das 
Wobhungsamt mit bem beabſichtigten Umbau einverſtanden. Außer 
dem Kino ſind bet dieſer Gelcgenheit vier neue Wohnungen entſtan 
den, eine anfechtbare Kellerwohnung iſt eingegangen. 

Wilhelra⸗Theater: Am Mittwoch, den 17. Dezember 1919. fin⸗ 
dot die Erſtaufführung der bekannten Operette „Der liebe 
Auguſtin“ von Leo Fall ſtatt. Die amüſanie und zugkräftige Ope⸗ 
retle iſt ja jedem hinreichend bekannt, ſo daß eine beſundere 
Empfehlung nicht notwendig iſt. In den Hauptrollen ſind be⸗ 
ſchäſtigt: Friedl Blom, Hanna Meyer, Fritz Vecker, Heinz 
Eöriſch, Adolf Wagner, Willy Wilhelmi. 

Gerichtsecke. 
Eine Tötung durch Rtvolverſpielerei. Vor der Straftammer 

ſtand oer Lehrling Auguſt Jankowfki aus Luſin unter der Anklage, 
der fahrläſſigen Tötung ſeiner verheirateten Schweſter. Der An⸗ 
geklagte befand ſich in unrechtm ſem Beſitz einesArmeerevolvers. 
J. kum aus dem Walde — 
Schweſter darüber, bdaß er keine d Hhantierie 
er mit dem Revolver, der natürlich auch geladen ſein mußte, 
Plötzlich ging ein Schuß los und ſeine Schweſter war tödlich ge⸗ 
troffen. Das Gericht erkannte auf eine Geſängnisſtrafe von 2 Mo⸗ 
naten und ſtellte ihm eine bedingte Begnadi. 
Di KRürfuß mit den 
traurige Vorfall und das 
ſein. 

Ein großer Fiſchverſchieber. Vor der Strafkammer haite man 
über einen der beröchtigten Fiſchverſchieber zu urteilen. Ingeklagt 
war der Fiſchräuchereibeſitzer, der jetzt ſeinen übermäßigen Ge⸗ 
winn in einem Gute angelrgt hat, Richard Kohnke in 
hor Der Name Kohnke wurda bei den Beſchwerden üßer die 

erſchiebungen öfter genannt. Kohnke war Abnehrner der 
pr. Fiſchhandelsgefellſchuft. Er mißbrauchte dieſes 

trauensamt zu ſtinem perſönlichehg Vorteil. Er nahm. L 

und verſchickte ſte für eigene Rechiung nach Verlin und 
hafen. Für dieſen Schleichhandel zahlte natuürlich auch höh 
Preiſe. Um ſeine Straftaten zu verdecken, fälſchte er die Fracht ⸗ 
brieſe und ſetzte fremde Namen darunter, bis ihm auf dem Bahn⸗ 

5 endlich erklärt murde, daß das Geſchäft ſo nicht 
weiter betrieben werden könne. Zür dieſe Schieberei iſt der Straf⸗ 
erlaß eingetreten. Das Verfahren mußte inſoweit eingeſtellt wer⸗ 
den. Das Gericht war aber der Meinung, daß der Straferlaß 
den Zweck hatte., die heimkehrenden Krieger vor dem Gefängnis 
zu bewahren, nießt aber den Zweck, dieſen Schiebern, die ſich zu 
Hauſe bereicherten, ihren unrechtmäßigen Gewinn zu ſichern. Es 
wurde wegen der Verſchiebung auf Einſtellung des Verfaß⸗ 
rens erkannt. Der übermäßige Gewinn in zugeſtandener Höhe 
von 21 260 Mark ſoll aber eingezogen werden. Was 
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die Urkundenfälſchung betpifft jo hatte der Staatsanwalt 9 Mo- 
nate Gefängnis beantragt. Das Gericht begnügte ſich aber mit 
8 Monaten Gefüngnis. weil dieſe Urkundenfalſchung aus dem Se⸗ 
ſichtskreis der Verſchiebung herausgenommen werden müſſe. 

Aus dem Magiſtrots⸗Preſſe⸗Büro. 
Kunfthonig für die Verteilung an die Bevölkerung in der 

Weihnachtswoche wird den Händlern von der Zuckerreaffinerie 
Neufahrwaſſer rechtzeitig frei Haus angeliefert werden, wenn der 
ihnen von der Raffinerle mittels Karte mitgeteilte Kaufpreis ihr 
unverzüalich eingeſandt wird. Es wird den Händlern auch an⸗ 
heim geſtellt, ſich den Honig von Neufahrwaſfer ſelber abzuholen. 

Standesamt. 

  

Todesfälle: S. d. Kaufmanns Alfred Herholz, 3 W. — T. d. 
Hilfswagenmeiſters Aloyſius Klawon, 11 W. — S. d. Sattler⸗ 
geſellen Felix Neumenn, 2 W. — Rechnungsrat Adolf Troffin, 
78 J. 9 M. — Witwe Valeria Bianſki geb. Holtz, 41 J. 5 M. — 
Frau Minna Simanowfki geb. Jeſchle. 52 J. 1 M. — L. d. Deko⸗ 
rateurs, Sanitätsunteroffiziers Alfred Spenſt.? M. — S. d. Lr⸗ 
beiters Leopold Kling, 15 Minuten. — Witwe Wilhelmine Krüger 
geb. Mosdzien, faſt 67 J. — Witrde Anna Liebrecht geb. Gaſt. 
27 J. 3 M. — Fron Sottliebe Kielmann geb. Koſchenfki. ſaſt 
43 J. — Frau Martha Kaß, 34 J. 3 M. — Ka mn Auguſt Link. 
41 J. 7 M. — Frau Thereſe Gewiontek. 76 J. 

  

  

  

keit mit Wurm (III. 1) nicht ſoweit gegangen, daß er den Eindruck 
ſtiger Unterlegenheit erweckt hätte. Freude konnte man auch im 
gemeinen an Anton Neuhaus haben, der den Ferdinand von 

ung an auf die ſtellte, die der Dichter für ſeine Zeich⸗ 
mit den Worten gibt: Das Mädcher iſt wmein“ In ahn⸗ 

lichen Rollen hat der Künſtler ſchon bewiejen., duß er NRaäbasen die⸗ 
jer Art richtig anzufafſen verſteht und daß in ſolcher Siede: Drauf⸗ 

gängertum, Leidenſchaft (die dach immer männlich bleiben kann) 
und Egoismus in engem Verein gepaart ſind. Adele Creutz⸗ 

nach war mit ihrer Luiſe die f Ste Aufqabe zuteil. Dieſes 
eben ſechzehnjährige Mädchen iſt ganz herbe Holdcheit. völlig un⸗ 

naiv und in jener Schule auigewachſen, die die Kinder des Prole⸗ 

tariats zu frührei frühwiſſenden macht. Das war jenes arme 

durch Weh, urd Entiäuſchung und Veſchämpfung zerchvälte Geſchöof 
mit einem Schuß Sentimentalität und Fatalismus. (Tie lächerliche 

Nachthaube hätte ſie ſich übrigens verkneifen kömnen. auch wenn ſie 
nock ſo grosen Borbildern Semacht war.) Ent wear auch der 

Wurm des Karl Brücke! mehr mendeklich⸗ veraänd⸗ 
e ve di 

gegangen. (Die zu de⸗ ten der rteke gehört.) 
fikerhaar fand in Jennn Weber und Egon Helms f⸗ 
Zeichner. die die wenigen von Schiller hin, 
känſtleriieh für hbre Charatterifirrung auszuy— 

Bleiben die ih mißlungenen. wei 
des Aberds. 
Das iſt nicht nar ein Faßke und 3- iondern ein genz ausge- 

kochter Berbrecter, der jo recht an einen Fürftenhef past. Der iſt 
ein in eriter Linie arundſchlechter Kerl und wenn auch geiſtig 

ſo doch für UHebermäntelung ſeiner blutigen Tat, deren 
iner cr iſt, jehr geſchickter und raffinier vorgehen⸗ 
Ebenſo läßt die Wülford kaum ſo an. es Klja 

Sch 
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Landor vtat. Zußegeben. daß ſich aus dieſer Rolle, 
r mit Theaterei verhängt bat. wenig mache 

   
        es iſt da e 9. Szene des 4. Aktes, wo ſie den Hofmueſchall aus⸗ 

Mann des Erbarmens! uiw.“ Rein. Fräulein Landorn. 
den Wortreichtum einer Marlittprinzeifin mit wenig⸗ 

ehter) Glut der Leidenſchaft zuzndecken. W. O. 
    

  

Qoszert deß Danziger Bolkochors. 

In dem geſtrigen Konzert der Volkshochſchule irat der etwa 
vor Halbiahresfriſt begründete Volkschor in einer Stärke von eiwa 
70 Stimmen zum erſten Male mit ſeibſtändigen Dardietungen an 
die Oeffentlichkest und hinterließ öderraichend günſtige Kindrücke. 

    

  

  

Polizelbericht vom 14. und 15. Dezenber 1915. Verhaftet: 

Is Perfonen. darunter 6 wegen Diebſtahls, 2 zur Feſtnahme. 1 
wegen Raubes, 1 wegen Bedryhung und Mißhaudlung. 7 in Poli⸗ 
zeihaft.— GSefunden: 3 Schlüſſel am Bande, abzuhvlen aus 
dem Fundbureau des Polizeipräſidiums. 1 Paar braune Stoff⸗ 
handſchuhe und eine Wachskuchtaſche mit Handwerlszeug, abzu⸗ 
holen von Frl. Katharina Kiinger, Breitgaſſe 29. 1 Karion, ent⸗ 
holtend Hrot, Butter, Nantoffel, Hut und Militärjarett, abzuhol“ 
Kiache Schülerin Felicitas Retalaßf. Pelershagen hinter der 

9. 

Aus dem Freiſtadtbezirk. 
3oppot. 

Bekenmntwe.hung des tielamtes. 
1. Von Dienstag, den 16. bis Sonnabend, den 20. Dezember, 

findet bei fömtlichen hieſigen Kaufleuten der Veriauf nachſtehender 
Waren ſtatt: 

ô) auf Abſchnitt 16 der Warenverteilungskarte 1 Pfund Kunnt⸗ 

honig zuclt Pr. 14% Wer pee P 
b) auf Abſchnitt 1? der Warenverteilungskarte nach Auswahl: 

1 Büchſe Cibbheringe zum Preiſe von 4,45 Mark o»der 1 Büchic 
Junge Harotten zum Preiſe von 1.60 Mark oder 1 Büchſe Bohnen 
mit Schweinefleiſch zum Preile von 280 Mark. 

3. c) auf Abſchnitt 25 der Einfuhrzuſatzkarte 1 Pfund Kochm⸗ 

2. Vertauf von Kyor 0 
bei ſämtlichen hieſigen 
Freitag. den 19. Deze 
Pfund zum Preiſe von 

3. Fleiſchverkauf fi 

  

        

    

   

  

   
   

    

  

  

hern am Donner⸗ 
Ausgegeden wi 

0 Mark. 

et Dienstag, den 16. von 12 bis 4 Ubr det 

O., den 18. und 
Kopf ein viertel 

  

   

   4      Uhr vormitiags und 1 bis 
gen Fleiſchern ſtaff. 

Ausgegeben werden auf den W. 
karte flir die Zeit vom 15. bi 

Uhr nachmittags bei jömtlichen hieſi 

  

bſchnitt der Reichskleiſch; 
Srammindſleiſch. 

ſch i-       

    

    

darf nur in den Fleiſcher E ' 
Nuf gelangen, da allein Fleiſchereien 
den kbmden.     

    

  

ſt in anderen Geſchälten vorgeſun⸗ 
ſchlagnahme. 

  

degt ſie der E 

Eingegangene Druckſchriften. 
Die Zelle. Von Dr. Fritz Kahn. Mit zahlreichen Abbildun⸗ 

gen im Text und 8 Tafeln. Geh. 2,40 Mk., geb. 3,60 Me. Los⸗ 
mosverlag: Franckhſche Berlagshandlung, Stuttgart. 

Daß die Zeile die Grundlage, ja geradezu Inhalt und Weſen 
alles Organiſchen und damit alles Lebens iſt, das iſt wohl allge⸗ 
mein bekannt, aber das Wie und Warum wird noch vielen ver⸗ 
ſchloſfen ſein. Ihnen bietet eine Aare Quelle der Erkenntnis Dr. 

ahn Die Zelle“, wo der Verfaffer mit 
refflicher Anſchaulichkeit die Urbauſteine und das Gefüge 

des Lebendigen aufweiſt und die Wunder des für unbewaffnete 

Aungen unſichtbaren und doch alles erffillenden Zellenreiches auch 

dem erſchließt, den ohne Fachkenntniſſe nach einer geſicherten Bor⸗ 
ſtellung von dieſer phyſtologiſchen Grundwahrheit verlangt. 

V 

den wird, unter! 

     

     
      

  

„Allgemeine Seſchichte des Sozialismus und der ſoziclen 
Rämpfe von M. Beer (14. Band, 1. Teil der Sozialwiſſenſchaft⸗ 
lichen Bibliother). Preis kart. 3 Mk. mit 20 Prozent Teuerungs⸗ 

zuſchlag. 1919. Berlin SW. 68, Verlag für Sozialmiſſenſchaft. 

Eine allgemeine Geſchichte des Sozialismus, die in mäßigem 
Umfang⸗ die Ideengänge und die Ereigniſſe der ſozialiſtiſchen Be⸗ 

wegungen der Weltgeichichte volkstümlich und ſyſt 

ſammenfaßend darſtellt. Es bedarf nicht vieler Worte. v 

Werk zu empfehlen. Wer den erſten Teil in die Hände bekommt⸗ 

wird ihn nicht niederlegen, ohne ihn mit wachſender Aufmerkſam⸗ 

keit durchgeieſen und ſein Wiſſen erheblich bereichert zu hader. 

Der Leſer erhält in ihm einen Geſamtbli⸗ auf die ſozialiſtiſchen 

Strömungen und Werke im Altertum. das Poläſtina, Griechen⸗ 

     

    

   

    

land, Rom und das Urchriſtentum umiaßt. Das Werk. das aus 

fünf Teilen und i bis zum Jahre 1920 be 

handelt. 
Sozialismus. 

    

Daß Material des weiblichen Stimmkörpers, beſonders der So. 

Hran, ſcheint ſorgſam ausgewählt. Die Schwierigkeiten, die ſich 

faſt immer der Zulammenſetzung gemiſchter Chöre entgegenſtellen, 

kiegen auch hier wieder in der unzureichenden Brſeung der 

männlichen Stimmen und ihre, namentlich im Vergleick mit den 

weiblichen, minder . Was Nap zſter W. Schwarz 

geftern abend bot. wor durchaus gute, gepflegte Vokalmuſik und 

man Hatte nicht im mindeſten das Gefühl, hier einen Elementar⸗ 

chor zu hören. Von dieſem Gefichtspunkte aus iſt es wahrhaft er- 

ſtaunlich und höchſt lobenswert, was Fleiß und Hingedung an die 

Sache zu zeitigen vermögen. Wenn dieſer Volkschor fein Naterial 

entſprechend ergänzen könnte. und dit Verſprechung. die der 

geitrige Abend bot, hälk. ſo bereitet fäß bier ohne Aweiſer eine 
Chorvereinigung vor. die durchaus ernſt zu nehmen und vielleicht 

einwral im Kunſtleben unſerer Stadt eine führende Rolle zu ſpielen 

beſtinmt iſt. Vorderhand iſt narürlich noch mancherlei zu benn⸗ 

ſtanden: Der elte Satz, daß das pp die Seele des Geſanges iſt. 

Wird Anftighin beſonders zu beherzigen ſein, ebenſo wie Kapell⸗ 

meiſter Schwarg mancher ſeiner Sepranſtimmen noch wird die 

Anſicht widerlegen müſſen. daß (ie eine Soliſtin ſei. 

Das Konzert nannte ſich ein Volkslieder⸗Abend. — arunter ver · 

ſtehe ich (wenn von den Lav ern abgeſehen wird), etwas 

ondereẽ. Jedenfalls betande⸗ dent Pr mm alle? hand 

Selikateſſen. die auch ſaſt als ichge gebotrn s Da „ar 

zunächſt gleich zu Eeginn zwei wertvolle Bearbeitungen Sachſcher 

Choräle von Georg Schumann: du dich und 

  

    

      

   

   

  

     

  

       

  

„Würütit örtrüdſt du dich D 

Dir. Jehova. woill ich ſingen“. mit denen ſich der Chor gleich be⸗ 

merkenswert einjührte. Erwöhnt ſei hier, daß der Dirigent durch 

die Art des Vortruges des letzten der beiden genannten Stücke 

zeigde. daß man einem Chorul durch gehobenes Tempo erit rechbes 

Leben und tiefere Weihe gibt und ihn nicht als Trauermarſch au'⸗ 

zufaffen hat. Canz prächtig aber war der vor Leo Bie 3 

gemachte „Wächterruf“ mit dem der Chor das Beite 

von ihm hörte. Auch die ſolzenden Lieder 

rieten den Dirigenten als erfahrenen, geſchmackvo 

In Pfalm 91 dagegen kamen die Tenöre une 

Geltung. 

  

   
   

  

  

ohns vder: 
klen Chormeiſter 
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var erireutr die Fuitin des 
Schwarz⸗Reubeck. durch zwei aröte 

zur Laute. die innig und änmutvoll vorgetra 
lichen Veijal beim Publikum fonden.   —...——
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jenen Künschen, die alle Sehnſucht hoben 
deule jchon ſehr fruͤhzeitig an. 

Weinlokalen Wihber, unnd die berzitg 

Sblkefen, der bgeen keine Taſſe Kaffer mit 
Dochtrr der Vourgtvifie bie den Werdehang einen? 
deſſer tennen tdir dar Ahs i 
Benicht der Frau Manen“ 

wippen und naſchen ſie neug 
Ler nachter Möcht ohne Türtenbint⸗ 

          

  

   
mit 3 

rin wenig u 

   Ee Manmſen Sert, die Flaſche ds Markl Dis 
  

Mird man leictter beſchsipſt.“ 

Aclechei mit der Zunge. Dosi 
Nrin Sackziichübermmut mit ſei 

  

Es gidt Sechzehn ⸗ 
—— die, engliſche Zigaretten ꝛaushend, von Sekrgelagen in be⸗ 

achteng —Dus erſtt Sumptomt — auf den Kafft, hausbefucher 

das ſie ſich zu Hauſe im An⸗ 
tig gejenkten Augen vertieſen. 

Sekt und Rolwein zufammen⸗ 
erdeften. — . Haben Sie Selt Sbert Uebeigens Lotte. im L. gibt 

Aſche n⸗ mit 
üär der Tate. Jie gleße ich ihm heute abend i den E 

Der alte Glablopt am 3 

-Schupmann. wo iann man ſich hier amüſteren? Sie wiſſen 
doch ...7“ „Gab's früher einmal hier. Die Nachbarn hatten 

—ſeine Eingabe gemacht. Wurde darauſhin wieder aufgehoben!“ — 
K Es gidt Leute. die ſchötßen den Wert einer Stadt nach der Güte 

vaß) denmninie. ihrer Vordells. In deren Augen findet Danzig keine Gnade. Wir 
in nicht, denn wir ßaben keine. Uun müſten auf 

euerzahlerx erhler Klaſſe verzichten — vor der Revolution 
waren faſt jämtlicte Borbellinhaber guf Grund ihrer Einnahmen 
Steuerguhler und damit auch hler erſter Klaſſo. Wir brauchten 
uns injolgedeßßen auch ni⸗ t dem Wefen der Proſtitution 
unt befaßen. da wie ie bic E kennen. Das Gebiet unſe⸗ 
rer Sittenpplizei iſt dennech nich ve ſt. Die ſogenannte Kon⸗ 
trolle hat hier auch gearbertet. Es ſehlt ihr hier ader die allzeit 
geichäftige Handkaſche und die zu dick aufgekragene Süßminke. Der 

Geldſchein kniſtert diskret den W ſchweinsledrrne Portemon⸗ 
naie. .Ader. nicht — doch rage iſt, was ſoll die Liſte der 
Kontrolle. wo hier die Gren en ſo verwiicht ſind? Man proſti⸗ 
tutert ſich heute ſo manniglach. daß das ominöſe Wort Proſtitu⸗ 
tivn“ elu ir ateiüS eines leionderen Kle von Hetären heute 

Luerchbrochenen 

  

   
mit der nüötigen 

    

    

     
    

  

Kuchen bergchrt, 
jrden Setnekers 

    
und dann run fie 

  

      

  

            

  
    

   

  

ſchlanten Reh ·   

  

des armen Mannes. Er züchtet dabei ein neues Geſchlecht d⸗ 
Kofotten. 

So iſt die Rryſtitution. die aus der Net von untten herauf wi 
cherte, gewichen einer Proſtitutiun. die von oben hera 
in die Not hineinwuchert. Sie kennen (ich, die Träger dieſer Pre 
ktitution, wie die bunklen Schatten der Nacht, die ſich an der fir 
ſteren Straßenecke begegnen. Man bat nichts mehr zu verberge 
voreinander wie den nackten Leib. Sie haben alle denſelden Es 
ruch. Sie gehören alle zu einer einzigen Proſtitution. Urd wen 
wir ſie auch mit verſchiedenen Namen nennen: Schieber, Wu 
chereroder Schleichhändler. Sie gehen alle den We 
eines dunllen verborgenen Laſters. Sie proſtituieren ſich nich 
körperlich und verkaufen nicht den zarten Hauch eines blütenweiße 
Frauenteibes, ſie verkaufen die Seele, die Serte eines ganzen Volke 
Und zertreten ſie in die tiefſte Tieſe der Verworfenheit, 

Vor zwanzig Aüsef ſchuf man Geſetze gegen Unzucht und Zu 
hältertum — wird mil Zuchthaus deſtraft. Heute ruft man au 
der ganzen Linie nach ſchweren Straßen für all die unſiktlicher 
Paraſiten am Volkskörper, die im iege jede Moral verloner 
haben und als Zuhälter der 
am Volkskörper verſündigen. Man fordert ein Ansnahmegeſeß 
eine Art „lex Heinze“, mit Zuchthaus für die, die den geheimer 

      
    

    
   

  

     

   

      

  

  

den Reis eirrt Weibchenk rrit Hängezoß E und 
Lerden. Aufklärungsfilarn] Brauchen nicht mehr aufgeklärt zu Ind der Muchern und ScpI eichhandel, der Bruder jener [ Weg eines Laſters taglich gehen, wie es ſchlimmer nicht gedacht 

ů Protti n. »toſtitmert fich mit den ſauer erworbenen Mroſchen [werden kann. Und das mit Recht! — —— 
AUERWISCOCRE gurſn Li e AMViiunePen e A B‚ꝛ 

U ktiſche Herrengeſchenk in bekannt nur Deſer Lehrock-Anzüge Kardid, 
Blaſerardetten. Pa) ſtets preiswert am Lager. Krawattra, Prack- Anzů Karoldlampen, Brenner Merveiisei uüeege er 50 Mauths: . un *r Kiößher mressabe rack- Lazüge uuttneß. Leserelestriic. 

Twaltung ſollen im ge der öffentlichen ing- il Hroß. ‚ Hoerdignng r E. deülch gedennten Vaſen ver dertraiſcht⸗Iud. E. Haliar, Auihergeſe! araut⸗ Smoking-Anzüge Aiſch gulann el, 
n Werden. x Herren- guege Cutauays, Vesten Batterten und Birnen Die Berbirgungsunterlagen ſind im Mot,f 9² kertig und nach Mab lleis friſch, Bune in Liumner 32 Neær Hochdauverwaltung Herren-Paletots empibeß ee büngee,Benzin SchAlllich. — Der Neue Preisen (3037 zin, V 8. 0 — 83 — Herren-Ulster ů Feuerzeuge. Steine 

2* ein · Luacen n Ee „ Weie Welt-Kalender Herren. Hosen d. Msenbeun“ ⸗ Merch, 
b. . vegie Nſteet-18 — 1—20 ů Sport-Paletots Stalssse 1200 „Gummi, 
— Beuuftrugten des Dollzuesausſchuſfes. üt sceden ers 20 Frennig. e versgl Herren- Pelxkragen S, Kundsmare àu bil. Prelſer 

Gasſtrümpfe u. Iulinder. 
  PöDSSE ee uchtandung „Volkswadt“ 

Spondhans ü und Fiiiaie Paraslesguxse 32. 

Bei unseren Zeitungsträgerinnen sind die 
Kalender ebentalis zu kaben. 
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Knaben-Anzüge 1800 
  

Daunziger Fohrred⸗Zentrele, 
Breitcaſſe 55. [703 

  Zöpfe, 
U f 11 Ein Paar faſt neue 

ilige Proise Sareankerlasen Kinderſchiitſchuhe 
Haaren dauerhaft, ſchnell HRa- 

O hun, Pius angefereg Gebaner,Mn SoOiD LH ſowie ausgekämmte Haare 

D. Sekauf. 81356 Neue (＋ 
A. Porks, Friſeur, Kichelſchlitſe 
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werden von ausgekämmt. für achtjähriges Kind, bilig 
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Die bürgerliche Preſſe ſti immt ein Freubengeheul dar⸗ Der an, daß die Sosiallſtiſche Partei nicht in üdérwiegen⸗ 

      

        nalen, die „Danz. 
1dl Uitif           

    

  

ahl in bas neue Stadtpartament einziehen wird, S ſchreit in die Welt hinein, daß e Eautchihe Derie 
Wir haben bereit geſtern ausführlich erklärt, aus W 
Grlinden der peee ber eingetreten it; Durth düe 

i 
bwanderungen aus Danzig und die Auß löſung des alten Heeres. Sallen wir noch darauf güawelſem baß Die bürger⸗ 

ausſchuffes der Sozialiſtiſchen Partel abgelehnt haben und 
daß 0 Kommuniſten die beſten Freunde 52 Vürgertums 

Unſere Erwartungen über d. 5 f . 
aus nicht enttänſcht Wordes Di⸗ nu uut Dine, 

hauſe erhalten würden, doch bei den nächſten Wahlen 
wird ja die Sache anders Lanfen Des ſind wir 

Das Organ der Deut 
verſteigt ſich. nachde geführk Hat, 

olgender, 5 atel, das den „Un. 
alkeln felten beweiſt, daß der radikale Gedanke nicht das 
allein ſeligmachende Rezept iſt und ihre Bäume nicht in den 

hängige Daß bie Werhle mehr, aber trotzdem müſſen wir 
detonen, daß die Verhältniſſe es beweiſen, daß dem ent ⸗ 

fall der Wahl beweiſt das Gegenteil deſſen nicht. ie frühere 
U. S. P. hatte bei den Januarwahlen noch ſehr wenig Sym⸗ 

das Bürgertum bei den jetzigen Wahlen, mit verdeckten Kar⸗ 
ton zu ſpielen, ſondern weil ſie offen und ehrlich ihre Ziele 

mals noch nicht ſich zu dieſen Forderungen aufraffen konnte, 
kam der von der U. S. P. ebenfalls vorausgeſehene Wahl⸗ 

Richtigbeit ber Diele der I1. S. P. ein und bekannten ſich zu 
dieſer Partei. Die liebe „Allgemeine“ würde ſtaunen, wenn 

bürgerliche Kreiſe, in die Reihen der Gewerbetreibenden und 
Kaufleute, eingedrungen war. 

früheren ſozialiſtiſchen Wähler zum Bürgerhm zurückgegan⸗ 
gen iſt. Im Januar wurde alles Heil von der Sozialdemo⸗ 

beſſere Zuſtände ſchaffen würde. Wenngleich wir auch zu⸗ 
geben wollen, daß auf dem großen Scherbenhaufen. den die 

ſchwer wieder ein blühender Staat crrichtet werben kann, fo 
ift es aber auch feſtſtehende Tatſache. daß durch die Politik 

bert haben, weit ſchlimmere Zuſtände, wie vor der Revolution 
erbeigeführt worden ſin“. Die Regierung hat durchaus 

lauter Liebedienerei hinter den bürgerlichen Partelen herge⸗ 
laufen, um nun von dieſen den Fußtritt zu erhalten. 

Partei hat keinen Stimmenfang getrieben, ſondern 
immer und immer wieder ihr Programm, ihre Ziele und 

einen denden Stimmenverluſt zu verzeichnen hätte. 

. ebeie Kampfesweiſe der bürgerlichen Parteien, burch 

lichen Zeitungen die Aufnahme von Inſeraten des Wahl⸗ 

waren? 

daß die Sozialiſten nicht die Mehrheit im Danziger Rat⸗ 

gewiß. 
ſchn Allg. Ztg., 

zu folge 5 iſt ein 

Himmel wachſen.“ Nun wir haben in Danzig keine Unab⸗ 

ſchiedenen Sozialismus die Zukunft gehört. Der Aus⸗ 

pathie unter der Bepölkerung, weil ſie es nicht machte, wie 

und Forderungen kundtat. Und weil die Bevölkerung da⸗ 

ausgang. Inzwiſchen ſaben aber immer weitere Kreiſe die 

wie ihr zeigen würden, wie weit die U S. P. in Danzig in ganz 

„Ohne weiteres müſſen wir aber geſtehen, daß ein Teil der 

kratie erwartet und alles hoffte, daß die Sozialdemotratie 

Kriegspolitit der bürgerlichen Paorteien zurückgelaſſen hat, 

der jetzigen Regierung, in der die Rechtsſozialiſten die Mehr⸗ 

nichts getan, um die Maſſen zu befriedigen, ſondern iſt in 

So iſt es auch diesmal bei den Wahlen. Die Sozlaliſtiſche 

Wieder ihr 
Forderungen in den Vordergrund geſtellt und vertreten. Und 
wenn auch diesmal ein Teil der Bevölkerung. der ſeiner Lage 
nach eigemlich in dasLager der Sozialdemokratte gehört, be⸗ 
jſonders die Geiſtesarbeiter infolge unſerer Diktaturformel 

uſw. ſich nicht zu uns bekannten, ſo wiſſen wir doch, daß ſie 
über kurz oder lang auch dieſe Forderungen zu ihrer eigenen 
machen werden. Vie Zeit iſt da ſter Schrittmacher. 
Die warme und erlüſende Sonne des S us wird auch 
in ihr Herz ſtrahlen, um dadurch die 
mus zur Auflöſung zu bringen. 

Die Erfolge in den ländlichenGemeinden, wo früher die So⸗ 
zialdemokratie nicht eindringen konnte, ſind uns ein gutes 
Omen dafür, daß bei den nächſien Wahlen der Sieg auf der 
ganzen Linie unſer iſt. Die bürgerlichen Parteien werden 
ihre gemachten Verſprechungen nicht halten, ꝛe werden 
dieſelben gar nicht einmal halten können und die Wähler⸗ 
maſſen werden dann einſehen, daß ſie belogen und betrogen 
worden ſind. 

i eichen für eine große Enttäuſchung der Wähler 
gerlichen Liſten zeigen ſich ſchon jetzt. Treue Seelen 

finden ſich. Genau wie ſich bereits vor den Wahſen die 
Deutſchdemokraten und die Deutſchnationalen ſowie die „un⸗ 

   
        

     

  

      

   

  

Politiſchen“ Wirtſchaftlichen durch die Liſtenverbindung den 
Bruderkuß gaben, ſo ſtimmen ietzt bereits fämttiche bür⸗ 
gerlichen Danziger Blätter mit aller Kraft in den Wunſch 
auf ein gemeinfames Zuſammengehen im Siadtparlamenm 
gegen die Forderungen der Sozialdemokratie mid Polen 
überein. Die bürgerlichen Demagogen ſind alio weiter an 
der Arbeit, um ihr frevelhaftes Spiel zu vertuſchen. In den 
Gemeindeſtuben kommen keine hochpolitiſchen, fondern nur 
kommunalpolitiſche Probleme zur Erörterung und ein allge⸗ 

Die Lehren der Wahl. 
meines Zuſammengehen von Polen ünd“ 
gußer alter Beirachhenn * Sohiallten fieht 

Die i. Sebſatſch bürgerlichen Parteen wollen nur wie⸗ 
800 kern ders aund neelttene Bevölhn die Laſten auf die 

ultern der m em 2 bebogerer W Sbler. littelten Bevölkerung legen. Armer, 

Die Volksmaſſen werden aber dann immer mehr ein ⸗ 
ſehen, daß nur im entſchiedenen Sozialismus unſer Heil 
liegt. ů Michelius. 

  

  

Weitere Wahlergebniſſe. 
Tiegenhof: Sog. 511., Wirtſch. Liſte 300. Dem. 325, Zentr. 176. 

Demna⸗ halten die ialdemokraten 7, die Deurſchnationalen n 
Demnach erhulien dir ialdeniekraten 7, die Wirtſchaftliche 
Viſte 5, die Demokraten 4 vnd das Zentrum 2 Sitze. Die Wahl⸗ 
beteiligung betrug 87 Prozent. 

Die Namen der gewihlten Vertreter fird: Sozialiſten: 
Schriftſetzer Großmann, Fleiſchermeiſter Orezikowfki, 
volier Goldſchmidt. Cahrradhändler Lewanzik, Dreher l, 
Vößtchermeiſter Minz vnd Arbeiter Faſt. Deutſchdemo⸗ 
kroten: Steinmetzmeiſter Linder, Poſtaſſiſtent Tuchel, Kauf⸗ 
mann Germann Schulz, Lehrer Inas, Wiriſchaftliche 
Vereinigung: Kaufmann Kornopſfki, Tiſchlermeiſter Wenzel, 
Fabritbeſiher Heinrich Stobbe, Apothekenbeſitzer Dannenberg, 
Realſchullehrer Wehrmeher. Zentrum: Pfarrer Spohr und 
Schornſteinfegermeiſter Wagner. ö 

Neuteich: Soz. 384, Zentr. 244, Deutſchnat, 215, Demokr. 173. 
Demnach erhalten die Sozialdemokraten 7. diz Deutſchiationalen 4, 
das Zentrum 4 und die Demokraten 3 Sitze. Wührerd bie Deutſch⸗ 
nationalen gegen die Wahlen zur Ratinnalverſammlung etwa 120 
Stimmen gewonnen haben, haben die Sazialdemokraten 200 und 
die Temokraten 60 Stimmen verloren. Die Stimmenzahl des 
Zentrums hat ſich auf der gleichen Höhr gehalten. Die Wahl⸗ 
beteiligung betrug 7½ Prozent. 

Setzkau: Sog. 79, Bürgerliche 69. 
Reichenberg: Soz. 26, Bürgerl. 68; gewählt 2 Soz., 7 Bürgerl. 
Oſterwick: Soz. 52 (3), Bürgerl. 90 (8). 
güſemark: Soz. 6, Bürgerl. 3 Vertreter. 
Schiewenhorſt: Soz. 48 (1), Hürgerliche 208 (8). 

urg: Soz. 46, Bürgerliche 57. 
68 (O. Deutſchnat. 82 (4, Zentr. 18 (1). 
„71, Zentr. 284. 

Kledau: Es wurden gewählt: 2 Soz., 3 Deutſchnat., 
1 Zentr., 1 Deutſchdem. ů 

Suckſchin: Es wurden 3 Soz. und 2 Bürgerl. gewählt. 
Scharfenberg: Gewählt 1 Svzialdemokrat, & Bürgerliche. 
Nickelswalde: Gewählt 6 Sozialdemokraten, 3 Vürgerliche. 
Freienhuben: Gewählt 5 Sozialdemokraten, à Bürgerliche. 
Krampitz: Cewählt 2 Sozialdemokraten. 7 Bürgerliche. 
Pietztendorf: Gewählt 5 Sozialdemekvaten, 4 Zentrum. 

Gnojau: Gewählt Chriſtliche Arbeitervereinigung 6, Deutſch⸗ 
nationale 8. 

Lindenau (Kr. Marienburz): Gewählt 8 Soz., 3 Bürgerliche. 
Grok⸗Mausdorf: Gewählt 4 Sag., 5 Bürgerliche. 
Tiegenhagen: Gewählt 3 Soz., 4 Deutſchnationale, 2 Zentrum⸗ 
Zetau: Soz. 89 (6), Polen 20 (II, Bürgerl. 48 (2). 

Nickeldwelde: Soz, 201 (s5), Bürgerl. 181 ()). 
Altmünſterberg: Soz. 88. Bürgerl. 41. 
Matienau: Soz. 159, Diuiſchnat. 97, Zentr. 48. 
Schüddelkau: Soz. 59, Bürgerl. 39. 
Petershagen: Soz. 124 (5), Bürgerl. 118 (4%). 

Zoppot. Die Namen der gewählten Stadtoerordne⸗ 

ten lauten: Soziardemokraten: Zimmerer Karl Haß⸗ 

Schriftſetzer Fritß Böcker. Bußeauangeſtelter Wilheim Mathieu, 

Expedient Walter Kanter. Deutſchnationale: Geheimrat 

Proſeſfor Dr. Matthaei, Dr. Weber, Frau Proſeſſor Matthaei⸗ 

Stubienrat Dr. Reinicke, Landesrat Dr. Frank, Lehrer Fryoeſe, 

Oberbahnhofsvorſteher Plauert, Marinebaumeiſter Michaeli, Ge⸗ 

noſſenſchaftsdirektor Dr. Czarnowiky. Buchhändler Schwalm. 
Deukſchdemekraten: Poſidirektor Emil Förſter, Tiſchler⸗ 

meiſter Keinhold Friedböſe, Schriſtleiter Erich Gutſche, Frau 

Elſe Puchmüller, Stadtſekretär Ernſt Paſchle. Lehrer Walt. Arndt. 

Zentrum: Rektor Splett, Zimmerer Formell. Sanitätsrvat 

Dr. Wagner. Archt Wolſchan. Maurer Karpinſti. Wirt⸗ 

ſchaftlihe Liſte: Elaſermeiſter Ruth, Frau Direktor Sehyf⸗ 

jert. 
Bei den Wahlen zur Nationalrerſammlung erhielten die 

Deutſchdemokraten 2778, das Zentrum 2280, die Deutſchnationalen 

297e und die beiden ſozialiſtiſchen Parteien zuſammenlSs2 Stim⸗ 

m Außer den Deutſchnationalen, die nichts gewonnen und 

nichts verloren haben, haben alle Parteien einen Stimmenverluſt 

aufzuweiſen. der am größten beim Zentrum und den Teutſchdemo⸗ 
kraten iſt. Der große Stimmenverluſt bei den leßigenannben 

Parteien hat ſeinen Grund darin, daß einen großen Toeil der 

deutſchdemokratiſchen Wählerſchaft die neue wirtſchaftliche Liſte 

abgezogen hat. während das Zentrum an die Polenliſte asgegeben 

Hat. 

  

   

  

   

       

    

   

  

2 Pylen. 
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Lokales. 

Aufruf 
des Berbandes der Gärtner und Gärtnereiarbeiter Dan 

und Umgegend! 

Kollegen und Kolleg inften: 
Am Mittwoch, den 17. Dezember, abends 6 Uhr. findet irn 

Maurxerherberge, Schüffeldamm, eine öfſentlicke Gertnerveriamm⸗ 

lung ſtatt. In derſelben wird Bericht gegroen über L˙ Tätigteit 

unſeres Verbandes in den letzten Monaten ind ſoll Stellung ge⸗ 

nommen werden zu der ſchamlofen Lehrlit yszüchtare in unjerem 

Sewerbe. Die Lage der Friebhofsarbeit“ wird eingehende Be⸗ 
handlung finden. Es iſt deshalk auch deren Erſcheiden notwendig. 

Die Lage der Binderinnen und Angeſtelltas in den Slumen⸗ 

geſchäften iſt eine äußerſt kraurige; deshalb zrgeht auch on dieſe 
der Ruf, zu dieſer Berfammlung zu erſcheinen. ‚ 

Kollegent Es gilt, die Gieichgültigleit aus unf-en Reihen zu 
beſeitigen. Nehmt Euch ein Beiſpiel an den anderen Ardeitern, die 
vurch ihre Orgeniſation bedeutende Erfolge errungen habr. Er⸗ 

ſcheint deshold am 17. Dezember in Maſſen. 

GSorderburſtelluna des Arpeiter⸗Bildungs⸗Anäſchuſfes im 
Bilhelmtheater. 

Vielfuchen Wünſchen folgend hat der Sildungz-Ausjchuß für 
Kveitage Den 10. D. Mis., eine Somdervorſtelluns im Wilhelm, 
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mumt die VBulksoperette 
preis beträgt für 
uensleute. die Kar⸗ 

iheater übernommen. Zur 21 

von Ley Fall Der fidele Bau⸗ 

alle Plätze 2,00 Mark. Wir bi 
ten auf den Burenus abguholen. 

Auflöſung ꝛer Provinzialſtelle für Gemliſe mw Oößt. Der 

Seiter der Proyinzialſtelle für Gemüſe und Osſt. Lendrat v. V.u⸗ 

wers, hat der GEeſellſchaft empfohlen, zugultimmen, daß die 

Pryvinzkalſtelle für Gemäſe und Obſt in Siauidatien trüit. Er 

begrördet den Vorſchlag darrit, daß die Reichsſtele r Semüfe 
und Obſt zum l. Janvar gleichfalls in Liquidetion krelen werde, 

und daß die Provinz Weſtpreußen drumöchſt aufgekeile wird. 

Beſchaffungsbeihüißs iat die Zürgerwehr. Den Sewüchungen 
des Leiterk der Bürgerwebr iſt es gelungen. auch für Wit⸗ 

glieder der Wehr Beſchaffungsbeihilfen zu erlangen. Die ver · 

heirateten Perfonen erhalten 600 Mark, die unverheirateten Per⸗ 

ſonen 100 Mark einmalige Beihilje 

Süinſche an die Strahenbahn. In der geſtrigen Verſammlung 
des Verſchönerungsvereins in Langfuhr kamen Straßenbahr⸗ 
wünſche zum Ausdruck. Die Endſtokion in Danzig ſol auf dem 
Kohlenmarkt ſein. Die Langfuhrer Endſtation am Eſchenweg. In 

der Stadt ſoll ein Pendelwagen vom Hauptbahnkof nach dem 
Kleindahnhof verkehren. Mit der Verlegung der Halteſteile nach 
der Rickertſtraße erklerte nan ſich eirverſtanden. Nur bei der 

Fahrt nach Denzig könnte pran die Solteſtedle ein wenig verröcken. 
Die Halteſtelle er- Hanſaplat könnte 8.-Sehen. Siit einer beab⸗ 

      

hrung 
Der Ei     

  

  

  

  

  

  

150 Ur, ＋ ſcchtigten werkehrgeinſchränkung von 8 bis.10 nhr war man nis 
einverſtanden. Man wollte ſie lieber am Vormittag ſehen. —3 

     

Wuster aitt Weihnachtsbäumen. In der letzten Sißung des 
Wuchsrausſchuſſes wurde darauf hing aß für Aeine Weih⸗ 
nachtsbäume in Danzig 6 Mark geior „ Das siſt Wuche    

   
Hier muß eingeſchritten werden. Die Stadt oder der ſtabt 
haue- ſollen ſelber Bäume beſchaffen und billig zum Verbauf 

yellen. 
Beſchlagnahmen burch die Büzgerwehr. Auf dem Mleinbahn⸗ 

hyſe wurden einem Herrn 60 Pfund friſches Fleiſch abgenommen 
und dem Schlachthoße zugeführt. Das Fleiſch war für den Schleich⸗ 
handel beſtimmt. Eine Hausſuchung in der Wohnung ergab, daß 
dort bereits 40 Pfund Fleiſch. 15 Pfund Schmalz, und ſechs 
Würſte lagerten. Am Hauptbahnhof wurde eine Frau abgefaßt, 
die in einem Schließlorb über 80 Pfund Schweinefleiſch für fremde 
Perſonen in Danzig aus dem Kreiſe Marienwerder mitbrachte. 
Einem Bäcker wurde am Hauptbahnhof ein Schließkorb mit 
84 Pfund Zucker und 60 Pfund Noggen⸗ und Weizenmehl abge⸗ 
nommen. Die Ware wurde von der, Preisprüifungsſtelle, gegen 
Aßgabe der Marken wieder freigegeben. Einem Schloſſer wurden 
uam Hauptbahnhof 30 Pfund und einem anderen 80 Pfund Weizen⸗ 
mehl beſchlagnahmt, die ſpäter gegen Abgabe der Mehlmarken 
wieder zurückgegeben 

Sitzung bes Wucherausſchuſſes. In der letzten Sitzung des 
Wucherausſchuſſes teilte Polizeipräſident Früngel mit, daß er 
die Polizeibeamien ang⸗wieſen habe, den Beauſtragten der Preis⸗ 
brilfungsſtelle bei ihrer Tätigteit auf Erfordern behilflich zu ſein. 
Die Beauftragten werden beſonders in ihren Polizeirevieren tätig 
ſein. — Es wurde angeregt, auch in den Vekleidungsgeſchäſten 
Erhebungen über die Preiſe anzuſtellen. Die Preiſe ſeien über⸗ 
mäßig geſtiegen und es müſſe gebrüft werden, ob bier nicht über⸗ 
mäßige Gewinne gemacht oder die Waren durch Reltenhandel ver⸗ 
teuert werden. — Weiter wurde gewünſcht, daß an dern Waren in 
den Schauſenſtern die Preiſe ſichtbar beſeſtigt werden. — Bon 
einem Vertreter der Kenſumgenoſſenſchaften wurde mitgeteilt, daß 
ſie die Weihnachtslichte mit 15 Pfg. verkauſen können, während 
für ſie ſonſt hier bis zu 1 Mark das Stück genommen wird. Auch 
hier liege Preiswucher vor. — Es wurde fehr beklagt, das die 
öffentliche Bewirtſchaftung für ßiſche aufgehoben wurde. Der 

   

    

freie Handel habe empörende Preiſe verurſacht. Für das Pfund 
Breiklinge ſeien 9 Mark verlangt worden. Es müßten für die 
Vrovinz Höchſtpre     

  

vorgeſchrieben werden. — Ueber die Mühle 
in Sobbowitz w Klage geführt, da ſie für den Schleichhandel 
Getreide mahle. Auch auf die le in Heubude wurde die Auf⸗ 
merkfamkeit gelenkt. 

Sittlichteitsverbrechen. Der Töpfer Ferdinand Wiegandt 
in Danzig iſt mehrfach wegen Sittlichkeiksverbrechens vorbeſtraft 
uund ſtand nun wiederum vor der Strafkammer unter der gleichen 
Anklage. Er verſuchte ein elfjähriges Mädchen zu pergewaltigen. 
Das Gericht verurteilte ihn zu drei Jahren Gefängnis. 

Keine Paketſperre in der Weihnachtswoche. Das Pyſtamt gibt 
bekannt: „Aus Anlaß vielfacher Nachfragen des Publikums wird 
n0 ls ausdräcklich darauf hingewieſen. daß die Annahme von 
gewöhnlichen Paketen während der Leit vom 13. bis 25. De⸗ 
zember nicht geſperrt iſt.“ 

Kuchen aus dunklem Mehl. Wie in der Verbraucherkammer 
mitgeieilt wurde, hat ein Bäcker Kuchen aus dunklem Mehl ge⸗ 
backen und ihn zum hohen Kuchenpreiſe verkauft. Dieſes Ver⸗ 
jahren iſt nicht einwandfrei. Der hohe Kuchenpreis iſt nur durch 

den höheren Preis des weißen Mehles begründet. dunkle und 
billigere Mehl iſt fäür Orot beſtimmt. Wird es zum Kuchenbacken 
verwandt. dann muß es der Brotbäckerei in irgend einer 
entzogen werden. Im Wucherausſchuß wurde darauf hingewieſen, 

daß hier eingeſchritten werden würde. 

Polizeibericht vom 16. Dezember 1919. Verhaftet: 10 Per⸗ 
ſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehleret, 
1 wegen Zuhälterei, 2 wegen Betruges, L in Polizeihoft. — 
Obdachlos: 1 Perſon. — Gefunden: 1 Etui mik einer Eifen⸗ 
bahnf te 2. Klaſſe für Hedwig S⸗ 2 2 
graphien, abzuholen aus dem Fundbureau des Volizeipräſi⸗ 
diums. 
—.—ßꝛ«8—⅛»„:ſ. —Pʒ̃ 

Waſſerſtäandsnachrichten am 16. Dezember 1919. 
aeltern beute geſtern Dute 

        

   

    

   

    
    

  

   

  

         

     

  

   
     

   
* 2 2,70 

Schiewenhorſt. 2,53 2,60 
Wolfsdorf... E 0.08 — 0,06 

Montauerſp Anwachs. 1,06 ＋ 1-00 

Meichſel: Von der Landesgrenze bis zur Mündung ſchwach⸗⸗ 

Eistreiden, nur von Culm bis Graudenz Eistreiben in ein Drittel 

Strombrelie. Eis treibt nordweſtlich gut in See ab. 
Nogat: Eisdeche mit Blänken. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Freyſtadt. Nachdem bereits der größte Teil der Stödte im 

weſtpreußiſchen Aͤſtimmuszsagebiet mit Mennſchaften der Sicher · 
heitspolizei belegt iſt, die nach Inkvafttreten bes Friedensvertrages 

für A:frechterhaltung der Ruhe und Ordnung ſorgen ſollen, wenn 

das Gebiet von unſeren Truppen geräumt iſt. ſoll nun auch in 

unſere Stadt gegen Ende des Moxats eine Hundertſchaft gelegt 

werden. — Beichlußunfähig war nach langer Zeit wieder einmol 
die leßte Stadtverordneten⸗Berlammlung. weil nur vier Stadt⸗ 

vecordnete erſchienen waren. vbwohl eine reichhaltige und wichtist 
in Zeichen dafür, deß 
Stobtv⸗rordnetes not⸗ 

  

        

Elbing. Zur Schlichtung der Lohnſtreitigteiten auf der 
Schichauwerft in Elbing war Oberpräſident Winnig um ſeine 

perfönliche Vermittelung erſucht worden, der in⸗ Unterhand⸗ 

kungen ‚n Elbing und in den ketzten Tagen im Körigeberger 

Oberpräſtdium mit den Ardeitnehmer⸗ und Ardeitgederver⸗ 

tretern die Streitfragen beſprach. Es iſt gelungen zu einer 

Grundlage für eine Einigung zu konmen. Die in Borſchlag 

gebrachten neuen Lohnſäße ſollen mimmehr den Arbeitern 

in Elbing von ihren Veriretern zur Annahme üdermittelt 

werden. Es ſteht zu hoffen, daß ein gütlicher Ausgleich er⸗ 
möglicht werden wird. 

Aus der Geſchäftswelt. 
Ein bekannter Sroß -Berliner Opliker. Sptiter Senger, der Hler 

in Danzig. Hundegaſſe 16, ein Spezialgeſchäft für wiffenſcheftliche 

richtige Ängengläſer beireib', hat ſich durch den regen Zuſpruch- 

der ſeinem Unternehmen en:gegengebrocht wird. veranlaßt gefühlt, 

ſeine, Werkſtatt erheblich zu verarößern. Durch Leeisnete Zer⸗ 

jonal-Einſteliung iſt Optiker Senger in der Lagt, das Augengläſer 
bedürflige Publikum in faft allen Fällen ſofort zu bedienen. Die 

—»Kenioſe Augenunterſuchung wird nach wie vor von dem Ir⸗ 
r ſelbſt vorgenommen. — 

     



               

  

    

  

   

    

   
   

  

DlrenRon: Kudbolt SHaper. 

— Neu 18. Degember iis, abends 6 Uürff 

x Dauerharten l ll. 
Neu einſtudiert. 

ů Der Maskenball 
Ober in 5 Abten von Gytizppe MWordi. 

Mittwoch, den 17. PDeßemder 101d, adends 6 lhr 
Dauerhareen, Al. 

‚ Zum 1. Male. 

ů Die Raſchoffs 
b Prame in S Akten von Hermann Hudermonn. 

Donnerplag, den I8. Dezember 1919, abends 6 Uhr 
Danerkarten Bl. öů 

Das Dorf ohne Gloche 
Singſplel in 3 Aklen von Eduard Aünneke. 

TFTrellas, den 19. Dezemder 1919, abendes 6 Ahrff 
PDauerharten Cl. 

Ein Maskenball 
per in 5 Rukzügen von Ginjfepvt VD. 
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Eu Wühelm- Theater 
Bestizer Kommisslonsrat Fluxo Never· 

Bahnenlel:-uàιg Vihιν Koßlhanu- 

Dicgstsg, ven 18. derember, stencs 61/ Uhr: 

Hanni gent tanzen 
Operette in 3 Akten von Eamund Eysler. 

‚ Aeoo. ben 17. Datember, pbends 821. Uhr: 

v Zem letirten Hlalel 

Der liebe Hugustin 
Operette in 3 Akten —9 Leo Fall. 

Augurtis: Helnz Gorisch. 

Vorvorkaut tsgim von 10—3 Uhr del 

Bruno KOGUf, Longermetkt 23. 

    

     

     

    
      

      
     

      

  

        

   
     
    

       

   

  

  

Petrischule (Singsaah 

Hittwoch, den 17. d. Hts., abds. Uhr 
Offentlicher Vortrag 
von Paul Olivier 

Gocthes Faust 
Eintritt frei! Dukufſion! 

Deutſcher Moniſtenbund 
Ortruppe Denrig 8081     

  

Eagang Domiad 
Dhkr.: Aer Srauns Ar-. 
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üü 
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Brund Kabr 
Lis ende 
Ldis WüSDSSisLer 
Lenpoig von Ledebur 

inihutehr 
dana Wyiling 
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ROC Eis SDSu. Donnerst 
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    8 ů 
deutſcher Staatsbürger ü 

etetralvereins 

jäübichen Glaubens⸗ 
Ortsgrusse Datta⸗ —3 

  

Verſanmlung 
uam Mittwoch, den 17. Dezember 

vünisie, a üh- bn Wewerdedau-. 
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nictigten Verrehrzeinſchräntung von 8 bib 10 uhr wa t einverſtanden. Man wollte ſie lieber am Vormiliag ſchen. 
Wucher mit Welhnachtsbäumen. In der lehten Sitzung des Wucherausſchuſſes wurde darauf hingewieſen, daß für kleine Weih⸗ nach'sbaume in Danzig 6 Mark gefordert werden, Das' iſt Wucher. Hier muß eingeſchritten werden. Die Stadt oder der ſtsdtiſche — ſollen ſelber Bänme beſchaffen und billig zum Ver kouſ 

Beſchlagnahmen durch die Bürgerwehr. Auf dem Aleiwbahn⸗ hoſe wurden einem Herrn 60 Pfund feiſher Fleiſc Sbernonmen 
und dem Schlachthofe zugeflthrt. Das Fleiſch war für den Schleich⸗ 
handel beſtimmt. Eine Hausſuchung in der Wohnung ergab, daß dort bereits 40 Pfund Fieiſch, 15 Pfund Schmalz, und ſechs 
Wurſte logerten. Am Hauptbahnhof wurde eine Frau abgefaßt, 
die in einem Schließlorb über 80 Pfund Schweinefleiſch für fremde Perſonen in Danzig aus dem Kreiſe Marienwerder mitbrachte. Einem Bäcker wurde am Hauptbahnhof ein Schließkorb mit 84 Pfund Zucker und 60 Pfund Roggen, und Weizenmehl abge⸗ 
noammen, Die Ware wurde van der, Preispröfungsſtells gepen Abgabe der Marlen wieder freigegeben. Einem Schloſſer wurden 
am Hauptbahnhof 30 Pfund und einem anderen 80 Pfund Weizen⸗ mehl beſchlagnahmt, die ſpäter gegen Abgabe der Mehlmarten 
wieder zurückgegeben wurden. 

Sitzung den Wucherausſchuſſes. In der letzten Sitzung des 
Wucherausſchuſſes teilte Polizeipräſident Früngel mil doß er 
die Polizeibeamten angewieſen habe, den Beauftragten der Preis⸗ vrtlkungsſtelle bei ihrer Tätigkeit auf Erfordern behilflich zu ſe 
Die Beauftragten werden beſonders in ihren Polizeirevieren tätig 
lein. — Es wurde angeregt, auch in den Bekleidungsgeſchäften 
Erhebungen über die Preiſe anzuſtellen. Die Preiſe ſeien über⸗ 
mäßig geſtiegen und es müſſe geprüft werden, ob hier nicht über⸗ 
mäßige Gewinne gemacht oder die Waren durch Kettenhandel ver⸗ 
teuert werden. — Weiter wurde gewünſcht, daß an den Waren in 
den Schauſenſtern die Preiſe ſichtbar befeſtigt werden. — Bon 
einem Vertreter der Kenſumgenoſſenſchaften wurde mitgeteilt, daß 
ſie die Weihnachtslichte mit 15 Pig. verkauſen können, während 
für ſte ſonſt hier bis zu 1 Mark das Stück genommen wird. Auch 
hier liege Preiswucher vor. — Es wurde ſehr beklagt, das die 
öffentliche Vewirtſchaftung für Fiſche aufgehoben wurde. Der 
freie Handel habe empörende Preiſe verurſacht. Für das Pfund 
Breitlinge ſeien 8 Mark verlangt worden. Es müßten für die 
Provinz Höchſtpreiſe vorgeſchrieben werden. — Ueber die Mühle 
in Sobbowitz wurde Klage geführt, da ſie für den Schleichhandel 
Getreide mahle. Auch auf die Möhle in Heubude wurde die Auf⸗ 
merkſamkeit gelenkt. 

Sittlichkeitsverbrechen. Der Töpfer Ferdinand Wiegandt 
in Danzig iſt mehrſach wegen Sittlichkeilsverbrechens vorbeſtraft 
Und ſtand nun wiederum vor der Strafkammer unker der gleichen 
Anklage. Er verfuchte ein elfjähriges Mädchen zu vergewaltigen. 
Das Gericht verurteilte ihn zu drei Jahren Gefängnis. 

gReine Paketſperre in der Weihnachtswoche. Das Poſtamt gibt 
bekannt: „Aus Anlaß vielfacher Nachfragen des Publikums wird 
nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Annahme von 
gewöhnlichen Paketen während der Jeit vom 13. bis 25. De⸗ 

üfü.“ zember nicht geſperrt iſt. 

Kuchen aus dunklem Mehl. Wie in der Verbraucherkammer 
mitgeteilt wurde, hat ein Bäcker Kuchen aus dunklem Mehl ge⸗ 
backen und ihn zum hohen Kuchenpreiſe verkauft. Dieſes Ver⸗ 
fahren iſt nicht einwandfrei. Der hohe Kuchenpreis iſt nur durch 
den höheren Preis des weißen Mehles begründet. Das dunkle und 
billigere Mehl iſt für Brot beſtimmt. Wird es zum Kuchenbacken 
verwandt, dam muß es der Brotbackerei in irgend einer Weiſe 
entzogen werden. Im Wutherausſchuß wurde darauf hingewieſen, 
daß hier eingeſchritten werden würde. 

Voltzeibericht vom 15. Dezember 1919. Verhaftet 10 Per⸗ 
ſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 
1 wegen Zuhälterei, 2 wegen Betruges, 1 in Polizeihaft. — 
Obdachlos: 1 Perſon. — Gefunden: 1 Etui mit einer Eiſen⸗ 
bahnfahrkarte 2. Klaſſe für Hedwig Salaff und 2 Photo⸗ 
graphien, abzuholen aus dem Fundbureau des Polizeipräſi⸗ 
diums. 

Waſſe ⸗ftandsnachrichten äm 16. Dezember 919. 
geſtern heute geitern Bei- 

en 

  

        

          w 2—* res 

Dirſch 3.50 2,34 
Einlage.. 2,82 2,7⁰ 

Schiemenhorſt ＋.2653 ＋ 2,60 
Kurzebrack.3, 3,00 Wolfsdorf ... ＋ 0,08 — 0,05 
Montauerſpitze.P 291 2,80 [ Anwachs J 1,06 ＋ 1.00 

Weichſel: Bon der Landesgrenze bis zur Mündung ſchwaches 
Eistreiben, nur von Culm bis Graudenz Eistreiden in ein Drettel 
Strombreite. Eis treibt nordweſtlich gut in See ab. 

Nogat: Eisdecke mit Blänken. 

E 
V SDSDS 

Aus den Oſtprovinzen. 
Freyſtadt. Nachdem bereits der größte Teil der Städte im 

weſtpreußiſchen Abſtimmmezs gebiet mit Mannſchaften der Sicher⸗ 
heitspolizei belegt iſt, die nach Inkrafttreten des Friedensvertrages 
für A.frechterhaltung der Ruhe und Ordnung ſor, vllen, Genn 
das Gebiet von unſeren Truppen geräumt iſt, ſoll nun auch in 
unſere Stadt gegen Ende des Monats eine Hundertſchaft gelogt 
werden. — Beſchlußunfähig war nach langer Zeit wieder einmal 
die letzte Stadtverordneten⸗Verlammlung, weil nur vier Stodt⸗ 
verordnete erſchienen waren, obwohl eine reichhaltige und wichtige 
Tugesordnung zur Beratung war. Auch ein Zeichen dafür, daß 
auch im Aoſtimmunsgebiet Neuwahlen der Stadtverordneten not⸗ 
tun, damit friſches teinkommt. 

Elbing. Jur Schlich 22 eitigteiten auf der 
Schichauwerft in Elbing war Oberpräſident Winnig um ſeine 
verſönliche Bermittelung erſucht worden, der ir Unterhand⸗ 
bungen in Elbing und in den letzten Tagen im Königsberger 
Oberpräſidium mit den Arbeitnohmer⸗ und Ardeitgeberver⸗ 
tretern die Streitfragen beſprach. Es iſt gelungen zu einer 
Grundlage für eine Einigung zu gen. Die in Vorſchlag 
gebrachten neuen Lohnfätze ſollen mimmehr den Arbeitern 
in Elbing von ihren Vertretern zur Annahme übermittelt 
werden. Es ſteht zu hoffen, daß ein gütlicher Ausgleich er⸗ 
Wglicht werden wird. 

Aus der Geſchäftswelt. 
Ein bekannter GroßBerliner Optiker, Optiker Senger, der hier 

in Danzig. Hundegaſſe 16, ein Spezialgeſchäft für wifſenſchafkliche 
richtige Nugengläſer betreikt, hat ſich durch den r⸗ Zuſpruch. 
der ſeinem Unternehmen eutgegengebrucht wird. veranlaßt gefühlt. 
ſeine,⸗ Werkſtatt erheblich zu vergrößern. Durch geeignete Per⸗ 
ſonal⸗Einſtellung iſt Optiker Henger in der Lage, das Augengläſer 

ürftige Publikum in fafjt vllen fort zu bedienen. Die 

noſe Augenunterſuchung nach wie vor von dem Au⸗ 
: ſeldſt vartzenommen. 

Culm 25 
Graudenz Y32•76 2•65 
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Zentralverein 
deutſcher Staatsbürger 

jüdiſchen Glaubens 
Ortsgruppe Danzig 

Eladttheater Dunzig. 
Arbetler-liaungsausschuß 

Diecktdon: Bubaif Schaper. Freitag, den 19. Dezember 1919, 

diurtos- den 18. Dezember 1518. abends 8 Udr abends 6 ˙½ Uhr: 
Sauerkarten E II. 

Ver Pustenßan Sonder-Vorstellung 
Oper in 5 Akten von Gusſeppe Verdi. 

eee geetene ,ew· im Wilhelmtheater 
ü Zum 1. Male. 

    

Liohtspiele 
am Hauptbahnbol. 

füf Phh. S iß Verſammlung ü 
ů Die Raſchoffs 2 
Dramse in 8 Axten von Hermann Sudermann. Der Fidele Bauer bis Donnorstag 

Donnerstag, den — abends 6 Uhr v iel 2 Vik L. MsävassCns-Sensalon am Mittwoch. den 17. Dezember 

b Dauerkarten Operette in 1 Vorspiel u. Akten von Viktor Leon, Mnert uasde eerK pünktlich abends 3 uhr im Gewerb ö„‚ 

Müsik von Leo Fall. 

Eintriitsprels: 2, 0D Mark. 
** 

Die Karten Verden ausgelost und sind in den 

rteibüros und in den bekannten Verkaufsstellen 
— 18144 

Euü häaben. ü8244 

Heilige Geiltgaſſe Nr. 82 

Tagesordnung: 

Voxtrag des dam: Dr. Mon vuln 

Die Freuniiim üss Die 

wah e auliseniiſhe Gefuhr 
Sedege, und ihre Bekämpfung 

Das Doörf ohne Glocke 
Singſpiel in 3 Akten von Eduard Künneke. 

Fteitag, Len 19. Dezemder 1213, abends 6 Uhr 

‚ Tauerkorten (l. 

Ein Maskenball 
in 5 Aufzügen von Gin'eppe Berdi. 

„Die Herrin 
der Welt“ 

Film-Zyklus in 8 Ab · 
ſteilungen 

ů IL Abteilung 
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Wi ihhelm⸗ -Theater 
Bes: tzer Kommissiensrat Huxo feyer. 
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Büannealeituag Witr Xobcgann- 

Olensteg, m 18. Dereenber. SDehds Sl. Uhr: K Dodd 
„KomtesseDoddu 

Hanni eht tanzen mit Po la NegEr y und 

Operetie iL 3 Müien voa Eecens Exsier. — Harry Liedike. 

MIDv h., Oen 1. Drrenber. adends brr: Ur: — — — Lastspiel in 4 Akten. Die Miiglieder unſerer Ortsgruppe und alle Ange⸗ ů 

Eum letxten ale! 
2 AD Saiencßz hörigen der hieſigen jüdiſchen Gemeinde — Männer 

3 7 S— den 19. Denembor und Frauen — werden zu dieſem Vortrag eingeladen. 

Der lebe Augustin LXN Albert Bassermann 3017 Der Vorſtand ü 

Operette in 3 Akzen von L.eo Fall. — in 

ArrL: einz 0Lirc. Nur 3 8 TLagel Unbedingt Ilemn ila sHhWache düung 
           

   

    

  

   
      
         

  

   

       

  

     
Vorserkaul tiögszeh don 10—3 Uhr dei 82 3 

SS Hlp Hahenfünget Vnn I2A üan EWeſhrenhiſcher Biehhundeleverbond 
— IDUf II Mlibimiit Di IIoll Wir haben den Nachgenannten die ihnen lemerzeit, 

        

  M erteilten blauen Auswelsker. eß unſeres Verbandes 
entzogen: 

＋ „ 1. dem Fleiſchermeiſter Paul Sorge 

äge. in Kl. Katz die Ausweiskarte Nr. 528, 
2. dem Diehhyändler Gregor Bistram 

uſw. repariert dilligſt 3 ppot die A. Karte Nr. 5 

loſſie in 30 ie Ausweiskarte Nr. 502. 

Schloſſerei Lemp. Danzig, den 11. Dezember 1919. — Winierpiath 15. (8182 
interpiat 15. 8788313 Der Voritand-. 

Eia Ftrverk vou Setener Tehdakeit nech der alten Sage 
t Paul HMsgner- 

HRuhm u-Frauengunsi. 
Alern 8 1 

ASaup Eeich Kaiser-Tistz. 

Küittwoch u. LVonnerstag grosse Kindervorstellungl 

   Petrischule Gingsaah) 

Hittwoch. den 17. d. Hts. abds.? Uhr 

Offentlicher Vortreg 
oun Panl Ulivier 

Der 

Goethes F aust 
Srmt-= ürri! 

Deutſcher Wenterban( 

        

      
    

  

     

    

    
   

   

   
        

   

  

    

  

  

    

    
edania-Theater 
Schüsscidamm 353/55. 

  

      
      

        

     

        
      

    

         

     

     

M Meihnachtspenden   

  

wird berall mit Freude aufgenommen 

werden. Die Buchhandlung der volks- 

— 8 * lhnen eine reiche, Aus- 

e Bibliothek 
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Reichhaltige Auswahl 
Suter Ja eme, und ausge- 

Waliter Zücter zur Unterbaltung- 

     
    

eengs. Lexktüre, ü 
ale Bihliothek ür 
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Für unsere Kleinen 
       

    

    

    

   

           

      

  

  

EKILDSFELEX DIET E —— — Polktiscken Inhalts 

ÄLE Les SreSare-s- Ane- Bilderbücher 

— 
von 40 Pf. bis 4,50 Mk. 

7, FO * 
C C 0D0l 2* Kalhücher 

＋ 
2 on 20 Pf. bis 1,25 Mk. 

Lichtspiele 
Dominist1-)ł/ 12 

Die grussten Schlütger 

Aieser NFocke: 

Rote Rache ! 

  

         

    
    
           

Achhandlung Wolkswact Danzig 
Am Spendhaus 6. — Am Sbendnaus 6. 

     

  

     
  

Geſellſchaftf fir oiille Vümm 
. Ortsgruppe Danzig. 

Mwoch⸗ de; egember, nachm. 6 Uhr 

m Weißen Saale des Rathaul es 

Portrag und Ausſprache 

   
     

  

    

   

   

    

   
    

— Aber 5128 

Se en —2 — — AueLörDeliicze Arbeitskammern u. Beiriehstäte⸗Geſetz 
Nitgliezer⸗Verſ ümmlung. — ————— 

— SoseKorddunt Crer reprfanssfter Fern Azufürdern. 
     Der Vorftand. 

Se — lacenl- · ü Eartes Aar Dage Stadiral Ar. GränAan. 
2— e Dolzhliges Erf⸗ ten Sder MWitakeder ilt ———— 

erforderlich. OIgne Mitgliedsbuch oder Karte 
Leim Zxrritt. 

icslealtebe e ß , Wäilg Mbf ſiüntr 
— 32 

Sere n ſchneße He arg 1292e 20 

Eeee, iee üSe, e 
BGEE EES SMSA. Dannerstagt Sxiel Seße Düe 350. ——j—— 

— Buchhendlung Volkswachte 
nS Am Spendhaus 6 · Pilale: Paradlesgasse 32 

Sriltleammemmse 
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